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Die Schen vor Neuwahlen
Das überparlamentariſche Kabinett

Reichsminiſter Albert
mit der Kabinettsbildung betraut

Berlin, 26. November.
Nachdem der Verſuch des Reichstagsabgeordneten v. Kar

dorff, ein Kabinett der bürgerlichen Parteien zu bilden, ge
ſcheitert iſt, hat der Reichspräſident im Laufe des Sonntags mit
den Reichsminiſtern Dr. Jarres, Dr. Braun und Dr. Ge
ler die Frage der Kabinettsbildung beſprochen. Die Beſprechun
gen führten zu dem Ergebnis, daß zurzeit die Bildung einer
Kealitionsregierung keine Ausſicht auf Erfolg bietet. Der
Reichspräſident hat deshalb am Nachmittag an den früheren
Keichsminiſter Albert folgendes Schreiben gerichtet:

Meine bisherigen Beſprechungen über die Kabinettsbildung
haben mich überzeugt, daß es zurzeit nicht möglich iſt, eine
Koalitions regierung auf ausreichender parlamentari-
ſchher Grundlage zu bilden. Die Lage Deutſchlands iſt aber ſo
überaus ernſt, daß die Bildung einer verfaſſungs-
mäßigen Regierung keinen Aufſchub mehr dul-
det. Jch ſehe nur die eine Möglichkeit, eine Regierung bewähr-
ter Männer zu bilden, die entſchloſſen ſind, unter Zurückſtellung
von perſönlichen und parteipolitiſchen Rückſichten ihre ganze Kraft
für die Lebensnotwendigkeiten unſeres Landes einzuſetzen. Jn
dieſer ſchweren Stunde appelliere ich nochmals dringend an Jhr
vaterländiſches Pflichtgefühl, Jhre mir geäußerten und auch von
mir gewürdigten Bedenken zurückzuſetzen und die Bildung
einer ſolchen Regierung zu übernehmen. Für eine umgehende
Erklärung wäre ich Jhnen ſehr dankbar.

Anſchließend hatte der Reichspräſident eine Beſprechung mit
Reichsminiſter a. D. Albert, in deren Verlaufe dieſer den Auf
trag zur Kabinettsbildung übernahm.

KAlberts Bemühungen
Berlin, 26. November.

Wie die Montagsblätter melden, verhandelte der mit der
Kabinettsbildung beauftragte frühere Reichsſchatzminiſter
Albert geſtern abend bereits mit verſchiedenen Perſönlich-
keiten über die Zuſammenſetzung einer überparlamen-
tariſchen Regierung. Wie man in pplitiſchen Kreiſen
annimmt, werde Albert mehrere Miniſter der zurückgetretenen
Regierung, und zwar den Reichswehrminiſter Geßler, den
Reichsarbeitsminiſter Braun und den Ernährungsminiſter
Grafen Kanitz in ſein Kabinett übernehmen. Als Kandidaten
für den Poſten des Miniſters des Aeußern werden von den
Blättern der frühere Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
v. Hintze und der deutſche Botſchafter in Moskau, Graf
Brockdorff-Rantzau, genannt. Die „Montagspoſt“ will
wiſſen, daß Albert ſich auch um die Mitarbeit von Sozial
demokraten in ſeinem Kabinett bemühe. So ſoll der frühere
preußiſche Finanzminiſter Südekum an die Spitze des Reichs
finanz miniſteriums treten. Wenn Herrn Albert die Kabinetts-
bildung gelänge, ſo würde er von dem Reichstag zunächſt ein
Lertrauensvotum fordern. Sollte der Reichstag dem
Kabinett zunächſt das Vertrauen verweigern, ſo würde den
Vlättern zufolge dann ſicher die Auflöſung des Reichs
tages erfolgen.
Die Berliner Preſſe zur Berufung Alberts

Berlin, 26. November.
Der Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt: Man muß

wohl als ſicher vorausſetzen, daß der neue Kanzlerkandidat ſeine
Aufgabe überhaupt nur unter der Vorausſetzung übernimmt,
daß er die Auflöſungsorder für den Reichstag von
vornherein für jeden Eventugalfall bekommt. Es gibt politiſche
Kreiſe, in denen man überzeugt iſt oder ſich doch ſo ſtellt, daß
dieſes bevorſtehende Kabinett auch die volle Zuſtimmung des
Werbefehlshabers von Seeckt finde. Die Fraktionen des
Reichstags werden im Laufe des heutigen Tages zuſammen
treten, um zu der neugeſchaffenen Lage Stellung zu nehmen.
Aus deutſchnationalen Parteikreiſen wird dem „Lokalanzeiger“
erklärt, daß abgeſehen von der kurzen informatoriſchen Beſpre

in der Freitagnacht eine Fühlungnahme mit der
deutſchnationalen Fraktion nicht erfolgt ſei.
obwohl ja nach ſonſtigen parlamentariſchen Gepflogenheiten die
Oppoſitionspariei als erſte zu Wort hätten kommen müſſen. Der
Reichspräſident glaube ſcheinbar ſo weitreichend unter
richtet zu ſein, daß er ohne die Deutſchnationale
Lartei guskomme. Wenn Ebert jetzt abermals auf ſeine
Kandidatur Albert zurückgegriffen habe, ſo könne das bedeuten,

er am Parlament verzweifele und es endgültig aufgegeben
habe, eine Regierung mit dieſem Reichstage zu bilden.

Die „Welt am Montag ſchreibt: Wie uns von parla-
mentariſcher Seite zur Prauſtre a Alberts mitgeteilt wird, iſt

Sozialdemokratie entſchloſſen, jedes ſog. überpartei
ſche Kabinett mit einem Richtparlamentarjer an der Spitze nach
den Erfahrungen mit Herrn Cuno abzulehnen Sollte Herr
Albert überhaupt ein Kabinett zuſtandebringen und dies vom
Reichstag keine Mehrheit erhalten, ſo iſt Ebert zur Reichs
e kſu ne entſchloſſen Albert erfreut ſich ge

beſonderen Vertrauens Eberts wie einſt Tuno,

Der „Montag-Morgen“ urteilt: Die Weiterentwick-
lung der Dinge hängt jetzt davon ab, ob bei den Reichstagsfrak
tionen die Abneigung gegen das Beamtenkabinett Albert oder
die Scheu vor Neuwahlen größer iſt.

Die Morgenblätter weiſen bei der Wiedergabe von Alberts
Lebenslauf noch darauf hin, daß er im April 1923 zum Wieder-
agufbauminiſter ernannt wurde und nach ſeinem Rücktritt
in den Aufſichtsrat der Deutſchen Werke eingetreten war.

Daten über den früheren Reichsminiſter
Albert

Berlin, 25. November.
Der vom Reichspräſidenten mit der Bildung des Kabinetfts

beauftragte frühere Reichsſchatzminiſter Heinrich Albert
wurde am 12. Februar 1874 geboren, er ſtudierte die Rechte,
1910 war er der deutſche Reichskommiſſar auf der Brüſſeler
Weltausſtellung, 1914 bis 1917 weilte er mit Sonder-
aufträgen in den Vereinigten' Staaten von Amerika, 1918 bis
1919 war er Präſident des Reichsverwertungsamtes
für freiwerdende Heeresgüter, 1919 wurde Albert Unterſtagnts-
ſekretär und 1920 Staatsſekretär in der Reichskanzlei, darnach
war er Reichsſchatzminiſter im Kabinett Cuno.

Vor einer Präſidentenkriſe
(Von unſrer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 26. November.
Der Schachzug des Reichspräſidenten, nach dem Mißlingen

des von Kardorffſchen Verſuches unter Umgehung der Deutſch
nativnalen und unter Vermeidung der ihm ſehr nahegelegten
Löſungsmöglichkeit durch den Jnnenminiſter Jarres eine Art
überparteiliches Kabinett zu bilden und den früheren Reichstags-
miniſter Dr. Albert mit der Regierungsbildung zu betrauen, hatdurchweg in allen Parteien außerordentliche Verſtimmung erregt,

ſo daß man heute in den Wandelgängen bereits offen die Mei-
nung ausſprechen hörte, daß wir nun wohl neben einer Parla-
ments- und Regierungskriſe möglicherweiſe eine Präſidentenkriſe
bekommen würden.

Herr Ebert hat ſich bereils bei der Berufung Cunos über
die Meinungen der Parteien und auch die der führenden Wirt-
ſchaftsſtände hinweggeſetzt und nur das beſondere perſönliche
Anſehen, das ſein Kandidat in weiten Kreiſen genoß, ließ da
mals die ſtarken Widerſtände nicht offen zutage treten. Bei
Dr. Albert liegen die Dinge etwas anders. Obwohl Albert
preußiſcher Beamter iſt, hat er ſich, dem Zug der Zeit folgend,
in ſeiner politiſchen Einſtellung ziemlich nach links entwickelt.
Dadurch gelang es ihm, einige Male in Verlegenheitsmomenten
zu einer führenden politiſchen Rolle herangeholt zu werden, ob-
wohl es eigentlich nicht vergeſſen worden iſt, daß ſich während
ſeines Kriegsaufenthaltes in Waſhington ein peinlicher Vorfall
ereignete. Herr Dr. Albert ließ damals in der Untergrund-
bahn eine Aktenmappe mit wertvollen deutſchen Schriftſtücken
liegen, die dann von den Amerikanern in ſorgfältige Obhut ge
nommen wurde.

Man ſollte kaum erwarten können, daß es Dr. Albert ge-
lingen würde, nun eine Regierung zuſammenzubringen, zumal
auch die Mehrzahl der Miniſter im Kabinett Streſemann bereits
deutlich ihre Abſicht zu erkennen gegeben haben. Es ſcheint,
als ob das offizielle Kommuniqué in ſeiner überaus geſchickten
Stiliſierung nicht ganz unzutreffende Vorſtellungen in dieſer Be-
ziehung hervorrufen will. Trotzdem hieß es heute in den Mor
genſtunden, daß Herr Albert bereits mit maßgebenden Perſönlich-
keiten verhandelt habe und offenbar die Meinung hege, daß ihm
der Verſuch doch gelingen wird. Seine Stellung zu den Sozial
demokraten iſt recht unklar. Nach der einen Seite wird behauptet,
die Sozialdemokraten lehnten es ab, ſich an dieſer Regierung zu
beteiligen, während man auf der anderen Seite die Namen be-
kannter Sozialdemokraten für Miniſterpoſten hört.

Es werden aber auch ſonſt wieder alle in der letzten Zeit
genannten Namen in die Debatte geworfen, darunter auch der
des ehemaligen Generaldirektors der Stinneswerke, Minoux, der
bereits ſeit langem in bürgerlichen Kreiſen als der kommende
Mann gilt. Da die guten Beziehungen Minoux' zu Herrn von
Kahr bekannt ſind, dürfte dieſe Kombinationen jeder Grund-
lage entbehren Gelingt es Herrn Albert, ein Kabinett zu
ſammenzuſtellen, ſo iſt die Auflöſung des Reichstages wahr
ſcheinlich, da eine parlamentariſche Mehrheit kaum aufzutreiben
ſein wird die die Verantwortung für dieſe Experimente über-
nimmt. Herr Ebert hat dann das, was er offenbar will, näm
lich einen Leiter der Regierungsgeſchäfte, eine Perſönlichkeit,
die den Wahlkampf gegen die Sozialdemokraten jedenfalls nicht
unterſtützt. Wie weit die Vorgänge im Reich eine Rückwirkung
auf Preußen ausüben, hängt von der weiteren Entwicklung ab.
Man muß annehmen, daß die Deutſche Volkspartei an ſich be
reit iſt, die Koalition mit den Sozialdemokraten in Preußen zu
ſprengen, daß ſie aber fürchtet, daß dann Demokraten und
Zentrum mit der Sozialdemokratie die kleine Koalition bilden
würden, die noch über eine genügende Mehrheit im preußiſchen
Landtag verfügt

hinauszukommen ſuchen,

wer ſtellt den neuen Reichskanzler

(Von parlamentariſchen Mitarbeiter.
Sonderbar: Jn der Geſchichte des Deutſchen Reichs

tages ereignete es ſich zum erſten Male, daß eine Regierung
durch die Verweigerung des Vertrauens in einer nament

einem

lichen Abſtimmung geſtürzt wurde. Ein denkwürdiger Vor
fall in unerhört ernſter Zeit. Aber was geſchah? Die Par-
teimaſchinen klapperten weiter. Keine Hand regte ſich zum
Beifall. Keine Fauſt ballte ſich zur Entrüſtung. Das Ka
binett Streſemann war erledigt. Der Reichstag fuhr in
der Erledigung der Tagesordnung fort. „Gehört es zum
Weſen des Parlamentarismus, daß er ſo müde macht?“
fragte einſt der verſtorbene Friedrich Naumann (in ſeinem
Buch „Freiheitskämpfe“). Jſt es erwieſen, was ein be
deutender Geſchichtsſchreiber ſchon lange vor dem Weltkrieg
feſtſtellte, daß die Völker über ihren Parlamentarismus

in daß hier eine Art rückſtändigerBetrieb vorliegt, der nicht befriedigen kann, weil er hinter
dem wechſelvollen Spiel der Zeit herläuft?

Warum blickt der Deutſche, ob es ihm gut oder ſchlecht
geht, immer wieder mit einem gewiſſen Neid auf den eng
liſchen Parlamentarismus? Die beſſere Arbeit des eng
liſchen Parlaments beruht nach unſerer Empfindung
darin, daß es weniger Parteien aufweiſt. Weniger Parteien
bedeutet Vermehrung der Konzentration der Arbeit. Am
Ende aller parlamentariſchen Wünſche ſteht das Zwei
parteienſyſtem. Ein Parlament, das nur aus zwei großen
Parteien beſteht, hat ganz von ſelbſt die Regierung in der
Hand. Der führende Miniſter muß die Mehrheitspartei
hinter fich haben, wenn er nicht morgen ſchon ein Mann
ſein ſoll, dem nichts mehr glückt und der deshalb gehen
muß. Die Oppoſition braucht keine geſchloſſene Mehrheit
zu ſein. Jn England, wo man ſich jetzt den Luxus von
Neuwahlen leiſtet, herrſcht zurzeit nicht das unbedingte
ZweiParteienSyſtem. Aber wenn eine Regierung in
England geht, weiß man ganz genau, wer kommen wird
der Gegner, der es beſſer machen will!

Jm deutſchen Parlamentarismus hebt nach einem
Kabinettſturz faſt immer ein ratloſes Ringen an. Die
Oppoſition, die den Kanzler ſtürzte, war keine einheitliche
Maſſe, kein Block, nicht einmal eine Koalition. Deutſch
nationale und Sozialdemokraten haben ihr Mißtrauen
gegen Streſemann erklärt. Nun ſcheiden ſie ſich wie Feuer
und Waſſer. Die Sozialdemokratie, die mit Krach aus der
Großen Koalition ausgetreten iſt, zeigt wenig Neigung, den
Kriſtalliſationspunkt einer neuen Regierung, etwa einer
Wirth- Koalition zu bilden, obwohl ſie das ganze Unglück
der Kriſe angerichtet hat. Hätte die Sozialdemokratie ſich
bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum für Streſe
mann der Stimme enthalten, hätte ſie kein beſonderes Miß
trauensvotum von ſich aus eingebracht, ſo hätte ſie jetzt die
Ausrede, neutral bleiben zu wollen. Wenn man aber
ſchärfſte Oppoſition treibt und damit Erfolg hat, muß man
Farbe bekennen und die Verantwortung übernehmen, be-
ſonders, wenn man dem Gedanken der parlamentariſchen
Regierungsform ſo nahe ſteht, wie die vereinigte De-
mokratie.

Die Deutſchnationalen denken über dieſe Fragen viel
folgerichtiger. Sie ſind bereit, den nächſten Reichskanzler
zu ſtellen. Und wenn man ihnen den Vorwurf macht, daß
ihr Wortführer Hergt bis jetzt auch nur ein Mißtrauens-
votum, aber kein Programm auf den Tiſch des Hauſes
legen konnte, ſo werden ſie wahrſcheinlich mit der Nachlie-
ferung nicht in Verlegenheit kommen. Die Schwierig-
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ceren wegen auf anderem Gebtete: in der Zerriſſenheit
d Eiferſucht der Parteien, in dem Fehlen der politiſche

Hiſziplin, in dem eingangs erwähnten Mangel eines wirk
lichen ParlamentsSyſteins in Deutſchland. Dazu kommt
noch ein kleine Umſtand, der beinahe wie eine Scherzfrage
ausſieht: Kann ein aus der Sozialdemokratie hewor-
gegangener Reichspräſident einen deutſchnationalen Führer
mit der Bildung der Regierung betrauen? Nach engliſcher
Auffaſſung könnte er es ohne Gewiſſenskonflikt. Auch nach
der Weimarer Verfaſſung ſteht der Reichspräſident über
den Parteien. Aber der deutſche Parlamentarismus dürfte
noch weit von ſolchem Reifezuſtand entfernt ſein. Verſagt
auch diesmal der parlamentariſche Geiſt, ſo gibt es nug
einen Ausweg und ein Zwiſchenſtadium: das Geſchäftseher r ein Kabinett von Beamten. Die wahre Löſung

es ni

Eine Kandidatur Seeckt's?
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 26. November.
Ein Berliner Mittagsblatt nennt unter den Kandidaten für

ein Miniſterium Albert General von Seeckt als Reichswehr-
miniſter. Jm Reichswehrminiſterium ſelbſt iſt man durch dieſe
Mitteilung überraſcht worden. So ſelbſtverſtändlich es iſt, daß
unter den heutigen Verhältniſſen General von Seeckt als Jnhaber
der vollziehenden Gewalt bei der Auswahl der Perſönlichkeiten

für ein neues Kabinett nicht gut wird übergangen werden können,
ſo muß es bisher doch als unwahrſcheinlich gelten, daß er ſelbſt
einen Miniſterpoſten übernimmt. Für die Kandidatur als Reichs
wehrminiſter wäre auch ſchließlich zu bedenken, daß der bisherige
Reichswehrminiſter Dr. Geßler in guten Beziehungen zu Dr. Al
bert ſteht, ſo daß aus Gründen, die in der Perſon Geßlers liegen,
ſein Ausſcheiden aus dem Reichswehrminiſterium nur dann ernſt
haft zur Erörterung ſtehen kann, wenn ihm ein anderer im
Augenblick als wichtiger erſcheinender Poſten in dem neu zu
bildenden Kabinett angeboten wird.
an ſprach hier allerdings mehrfach von der Möglichkeit
der Nebernahme des Jnnenminiſteriums durch Dr. Geßler. Jn
dieſem Falle wäre dann alſo Gereral von Seeckt als Reichs
wehrminiſter ſozuſagen Platzhalter. Wie weit Seeckt ſelbſt bereit
ſſt, iſt eine andere, immerhin aber nicht unwichtige Frage. Die
Möglichkeit eines Zuſammenhanges der Kadidatur Seeckt als
Reichswehrminiſter mit der Entwicklung in der Frage der Mili-
nene wird im Reichswehrminiſterium von der Hand ge

en.
Die deutſchnationale Fraktion iſt um die Mittagsſtunde im

e zu einer Beſprechung über die ſchwebenden Fragen
zuſammengetreten.

Verhaftung von Deutſchvölkiſchen
Hamburg, 26. November.

der Nacht zum Sonntag wurden etwa ſechzig An
gehörige des Niederſachſenringes einer deutſch
völkiſchen Vereinigung im Stadlpark bei einer militä-
riſchen Nachtübung überraſcht und feſtgenommen. Jm
Laufe des Sonntags wurden achtzig Angehörige des Bis
marckbundes, die von Langenhorn bei Hamburg zu ihrem
Uebungsplatze fahren wollten, von der Polizei feſtgenommen. Jm
Beſitz der Verhafteten wurden Piſtolen und Totſchläger gefunden.

Die Militärkontrolle
London, 26. November.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Obſerver“ ſchreibt, es
werde erwartet, daß die alliierte Militärkontroll-
kommiſſion Anfang dieſer Woche in Berlin zuſammentreten
werde. Das britiſche Mitglied der Kommiſſion, Benham, müſſe
in enger Fühlung mit dem Foreign Office bleiben
bei der heiklen Arbeit der Wiederherſtellung der militäri-
ſchen Kontrolle über ein Deutſchland, deſſen zukünftige Lage nicht
vorausgeſehen werden könne. Die Politik, die er durchzuführen

und wegen der er in enger Fühlung mit Lord Curzon ſtehe,
zwecke, ſicherzuſtellen, daß keine Verſuche gemacht wer-

eine Kontrolle in Teilen Deutſchlands auszuüben, wo
augenblicklich keine Berliner Regierung irgend-
eine wirkſame Autorität ausüben könne. Nach briti
ſcher Anſicht würde es ein Hohn ſein, Unmögliches von Deutſch
i zu fordern und dann ſeine Nichterfüllung als Verzug an

en.

Franzöſiſche Provokationspläne gegen
Bayern

München, 25. November.
Am 1. Dezember wird im Auftrage der franzöſiſchen Re

gierung General Nollet die Militärkontrolle in
Deutſchland wieder aufnehmen. Wie aus guter Quelle beſtimmt
mitgeteilt wird, ſei geplant, vor allem in Bayern in auf
reizender Form dieſe Tätigkeit aufzunehmen
in der Erwartung, daß die Bevölkerung ſich zu gewaltſamem
Widerſtand bringen laſſe. Es ſtehe feſt, daß ſich eine Anzahl
franzöſiſcher Offiziere bereit erklärt habe, die mit der Provo
kation verbundenen Gefahren auf ſich zu nehmen, um Frank-
reich einen Vorwand für eine Strafexpedition

zu ſchaffen. Es würden Wege geſucht werden müſſen, um den ge
planten Provokationen in wirkſamer Art zu begegnen, ohne
daß die Franzoſen ihre Abſichten erreichen.

Dieſe Münchener Meldung kennzeichnet auf jeden Fall das
Gefahrenriſiko, das die Ausübung der Militärkontrolle in Bayern
mit ſich bringen könnte.

Der Vertrag zwiſchen der Mieum und den
Induſtriellen

Berlin, 25. November.
Halbamtlich wird gemeldet: Der Wortlaut des geſtern abend

in Düſſeldorf abgeſchloſſenen Abkommens liegt in Berlin noch
nicht vor. Es kann daher im einzelnen nicht zuverläſſig
nachgeprüft werden, ob die über den Jnhalt des Abkommens ver-
breiteten nichtamtlichen Meldungen vollſtändig zutreffen. Nach
dem Verlauf der bisherigen Verhandlungen können ſie im ganzen
als zutreffend angenommen werden. Alles in allem iſt es ein
für die deutſche Wirtſchaft und die Unternehmungen höchſt
ungünſtiges Abkommen. Wenn das Abkommen trotz-
dem von den Kohlenzechen angenommen worden iſt, und die
Reichsregierung der Unterzeichnung dieſes Abkommens nicht
widerſprochen hat, ſo liegt der Grund dafür darin, daß ohne eine
Verſtändigung mit den Beſatzungsbehörden der Weg für die Jn-
gangſetzung der Wirtſchaft der beſetzten Gebiete und für die Ver
hütung der e rohenden furchtbaren Gefahren
für die Bevölkerung nicht hat eröffnet werden können.
Die ſchweren Opfer für das ganze Reich und die einzelnen
Unternehmungen, die in dieſem Abkommen liegen, mußten unter
dem unerbittlichen Drucke der Beſatzungsbehörden gebracht
werden, um noch Schlimmeres von den beſetzten Gebieten ab-
zuwenden.

Bekanntlich drohte der Abſchluß des Abkommens im letzten
Augenblick noch daran zu ſcheitern, daß Frankreich die Leiſtungen
der Kohlenzechen nicht auf Reparationskonto, ſon-
dern für die Deckung der Beſatzungskoſten verwenden wollte.
Die Beſatzungsbehörden haben ſich ſchließlich dem doch nicht
widerſetzen können, daß die Kohlenlieferungen
auf Reparationskonto gutgebracht werden, da die
Verſailler Vorſchriften ganz unwiderleglich zugunſten Deutſch
lands ſprechen. Bezüglich der übrigen Leiſtungen der

Kohlenzechen haben die Beſatzungsbehörden den Anſpruch auf
rechterhalten, daß ſie zunächſt zur Deckung der Be
ſatzungskoſten verwendet werden. Die Entſcheidung
darüber ſteht jedoch der Reparationskommiſſion zu,
und es wird Sache der Reparationskommiſſion ſein, demnächſt die
Legalität des Standpunktes der Beſatzungsbehörden nachzuprüfen.

Die Koſten für die Reparationskommiſſion
Paris, 26. November.

Der „Matin“ ſchreibt, daß die deutſche Regierung, die nach
dem Friedensvertrag für den Unterhalt der Repara-
tion s kommiſſion ſorgen müſſe, bis zum Monat Juli
ihre Verpflichtungen nach dieſer Richtung erfüllt habe. Seitdem
aber ſei trotz wiederholter Aufforderung die jeweils fällige
Summe nicht gezahlt worden. Die Reparationskom
miſſion habe deshalb die nötigen Summen für die Bezahlung der
Beamten aus einem Reſervefonds genommen, deſſen Höhe
25 Millionen Francs betrage. Dieſe Summe genüge, um bis
zum 31. Januar die dringendſten Ausgaben zu decken. Selbſt
wenn man einen ſtarken Prozentſatz des Perſonals entlaſſe,
könne man den Fortbeſtand der Reparationskommiſſion nur
für zwei bis drei Monate ſicherſtellen.
Der Widerſtand Englands in der

Reparationskommiſſion
(Eigener Drahtbericht.)

London, 26. November.
Bekanntlich tritt morgen die Reparationskommiſſion zu

ſammen, um über den Berich Fiſhers und über den Artikel der
Abmachungen mit den rheiniſchen Jnduſtriellen zu beraten. Es

v --—-—„”v—-—vv——-Cello Klänge
Aus Heinrich Grünfelds Memoiren.

Nun auch Heinrich Grünfeld, der welt
bekannte Celliſt, der am 25. November ſein
n e Künſtlerjubiläum feierte, ſeine Memoiren
geſchrieben. Unter dem Titel „Jn Dur und Moll“
werden ſie demnächſt im Verlag von Grethlein
u. Co., Seirsig, und Zürich, erſcheinen. Wir ſind
heute ſchon in der Lage, aus dieſen hingeplauderten
ren einige beſonders hübſche Abſchnitte mit-
zuteilen:

Beim alten Moltke.
Die größte politiſche Perſönl'ſchkeit, die ich in meinem bunten

Daſein kennengelernt habe, war jedenfalls der alte Graf Moltke.
Er war kinderloſer Witwer und lebte mit ſeinem Neffen und
Adjutanten Hellmuth von Moltke und deſſen Frau in gemein
ſamem Haushalt. Unſere Freundſchaft wurde vermittelt durch
die Vorliebe des Grafen für das Cello, das ihm das liebſte aller
Jnſtrumente war. Eines Abends ſpielte ich ihm 832 Stücke vor;
er ſaß vor mir wie in Andacht verſunken, die großen wunder
vollen blauen Augen auf mich gerichtet. Unter anderm ſpielte
ich die CisMoll-Etüde von Chopin für Cello transkribiert. Und
da brach er ſein Schieigen und ſprach in ſeinem lbangſamen
bedächtigen Tonfall: „Schade, ſchade, daß Chopin dieſe Etüde nie
von Jhnen gehört hat! Er wäre wohl der berufenſte Richter
über Jhr Spiel geweſen“. Als es dann ein Uhr ſchlug, drängte
das Ehepaar den alten Herrn, ſich doch zurückzugziehen. Er aber
ſagte: „Nein, ſolange der gefällige Grünfeld daſitzt und ſpielt,
vringt Jhr mich nicht wegl Der ſpielt am Ende noch etwas“.
Und in der Tot ſpielte ich „noch etwas“, und wieder etwas und
wieder etwas, und ich glaube, daß ich „am Ende“ mein ganzes
Repertoire erſchöpft hatte. Es war die größte Dauerſitzung
meines Lebens.

Moltke galt bekanntlich als großer Schweiger, und
iſt, daß er ausgezeichnet ſchweigen konnte. Und doch habe i
wenige Menſchen im Leben getroffen, die in intimem Kreiſe ſo
angeregt plaudern konnten wie gerade der alte Moltke. Er war
unermüdlich im Geſchichtenerzählen. Wenn holde Weiblichkeit
anweſend war, pflegte er gern eine Anekdote vom Alten Fritz
zum beſten zu geben, trotzdem ſtets ein paar Damen heftig da
gegen demonſtrierten und Onkel Moltke am Erzählen hindern
wollten. Aber er ließ ſich durchaus nicht hindern und erzählte
friſch drauf los
Telde

„Eine Schulmeiſtersfrau fing einmal auf dem
auf eine gang merkwürdige Art einen Haſen. Ex lief Opfer der ſcharfen Kritik

nämlich gerade zwiſchen ihren Beinen durch, und ſie brauchte nur
die Beine zu ſchließen, um den Haſen zu fangen, den ſſch das
Schulmeiſterpaar dann auch recht gut ſchmecken ließ. Daraufhin
wurde der Schulmeiſter wegen Wilddieberei angeklagt. Der Alte
Fritz ſchrieb aber an den Rand des Aktenſtückes: Schulmeiſter iſt
ſofort freizulaſſen, denn die Jagdbarkeit zwiſchen den Beinen
ſeiner Frau ſteht ihm nur allein zu“.

Auch ein Verslein hörte ich einmal von Moltke improviſieren.
Es kam die Rede darauf, daß im Sprichwort und im Schergzlied
alle Laſter des genießenden Menſchen, Rauchen, Trinken uſw.,
ſchon behandelt worden ſind. Siehe das hübſche Verslein: „Wo
man raucht, da kannſt du ruhig harren, böſe Menſchen rauchen
nicht Zigarren“. „Wie kommt es nun,“ meinte Moltke, „daß
nur die Schnupfer bisher noch keine Verherrlichung im Reim
gefunden haben Jch bin ſelbſt Schnupfer und finde dieſe Hint
anſetzung geradezu als Kränkung.“ „Wenn es keinen Vers auf
Schnupfen gibt,“ anwortete ich, „ſo brauchen ſich ja bloß
Exzellenz einen zu machen.“ „Warten Sie, das ſollen Sie gleich
haben“, gab Moltke ſchlagfertig zurück. „Geben Sie mir nur eine
Minute Zeit.“ Und ehe die Minute verſtrichen war, impro
viſierte er: „Der da ſchnupft, kannſt ruhig du zum Freund er
kieſen, böſe Menſchen haben keine Priſenl!“

Der „blutige Oscar“.
Ungefähr gleichzeitig mit den Erfolgen von L'Arronge trat

ein anderer deutſcher Luſtſpieldichter auf den Plan, der ſich die
Gunſt des Publikums im Sturm eroberte und eiſern bis zu
ſeinem Tode feſthielt, mochte auch mancher ſcharfe Kritiker be
haupten, daß er dieſe Gunſt allzu billigen Mitteln verdankte Das
war Oscar Blumenthal, als „blutiger Oscar“ dermaleinſt ſelbſt
ein gefürchteter Kritikus. Heute werden ſeine Luſtſpiele mit
wenigen Ausnahmen kaum mehr geſpielt, aber als er auf der
Höhe ſeines Schaffens ſtand und alljährlich mit mindeſtens
einem, oft mit zwei Stücken im Repertoire erſchien, war er
zweifellos der beliebteſte Amüſeur der deutſchen Bühne. Sicher
lich waren ſeine Luſtſpiele nicht ſonderlich tief, und die Probleme,
die ſie behandelten, weder ſehr aufregend noch ſehr originell, aber
die Menſchen, die er auf die Bühne brachte, waren alleſamt von
einer netten, rundlichen, anheimelnden und ſauberen Liebens
würdigkeit, und ſie machten immer ſehr gute Witze. Dieſe Witze
entſprangen einer ſpezifiſch berliniſchen Schnoddrigkeit, die
Blumenthal geſchickt ins Gemütvolle zu wenden verſtand. Heu-
zutage, wo man gewürgztere Koſt liebt, kommen uns die Blumen
thalſchen Scherze von geſtern allerdings recht harmlos vor. Das
Merkwürdigſte an Blumenthal war die Zwieſpältigkeit ſeines
literariſchen Weſens. So wie er aus einem ſcharfen Kritiker zum

iti iſt. ſo war er anderſeits nicht
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eſprochen, daß die Otdeuſ
Kuhne der Heparationskommiſe

auf den Widerſtand Englands ſtoßen werde, da jeden,

wird heute die Vermutung
über dieſen letzten Artikel im

das von z T r z Re v igkeit
der Beſetzung der Ruhe n aner e,nicht darauf eingehen werde, daß Frankreich und Belgien
aus den Spekulationen der Abmachungen auch die Koſten der
Reparationen zum Teil bezahlen laſſen.

Gibt Baldwin alle Frwaraſtonsarvipeich
an

falls England,

London, 26. November.
i beiterführer Thomas erklärte in einerengliſche re wir alle e er el

anfprüche aufgegeben habe, weil er wiſſe eun r in Ware und nicht in Gold bezahlen könne.

England will keine Sanktionen
Paris, 26. November.

Der außenpolitiſche Redakteur des „Journal“ behauptet, daß
Poincaxé in der vVotſchafterkonferenz als Präventivmanahme in der ehe der Militärkontrolle, ſofortigen

n r werden müſſen, weil UnterſtagL am 19. Noveinber dem franzöſiſchen Botſchafter er
klärte, England wolle keine Sanktionen, weder heute u
morgen, noch jemals.

Um die Beſatzungskoſten
Paris, 26. November.

Bei der geſtrigen Unterredung zwiſchen Poincaré und dem

Der
Wahlrede, er glaube,

Vorſitzenden der Reparationskommiſſion Barthou handelt es ſich
um das deutſche Expoſs, dasd „Matin“S rarg rt über die wirtſchaftliche undStaatsſekretär Fiſcher eſo dieh Lage Deutſchlands vor der Reparationskommiſſion

gegeben hat. Außerdem wurde über den vorgeſtern abgeſchloſſ
nen Düſſeldorfer Lieferungsvertrag verhandelt, deſſen Artikel 17
vorſſchreibt, daß die Reparationskommiſſ on über den
Ertrag der Steuer und die Rückzahlung der Beſatzungs.
koſten zu entſcheiden haben wird. Nach dem „Temps“
ſei zu beſtimmen, ob dieſe Stipulierung der Kompetenz der
Reparationskommiſſion unterſteht oder von den alliierten
Regierungen ſelbſt geregelt werden muß.

Eine „pfänderkaſſe“?
Paris, 26. November.

Am Quai d'Orſay wurde Sonnabend abend erklärt, Fran
reich vertrete die Anſicht, daß aus dem Ertrag der Kohlenſteuer
und anderer Abgaben eine „Pfänderkaſſe“ zu bilden ſſt,
aus der die Koſten der Ruhrbeſetzung und der Eiſen
bohnregie beſtritten werden ſollen. Frankreich wird dieſen Vor
ſchlag der Reparationskommiſſion unterbreiten.

Die Unruhen in Gelſenbirchen
Gelſenkirchen, 24. November.

Die am heutigen Vormittag vorgenommene Auszahlung von
Unterſtützungsgeldern, und zwar 700 Milliarden für eine
ledige Perſon, rief unter den Erwerbsloſen eine große Beunru
higung hervor und gab zu erneuten Demonſtrationen und
Plünderungen Anlaß. Am Vormittag ſchon begannen die
Raubzüge in Ueckendorf, ſpäter dehnten ſie ſich auf den ganzen
Stadt und Landkreis Gelſenkirchen aus. In der Hauptſache
fielen die Bäckereien und Metzgereien den Plünderern
zum Opfer. Jn den Lebensmittelgeſchäften wurden die Fenſter
ſcheiben zertrümmert, die Waren „herausgeholt und unter die
Erwerbsloſen verteilt. Die v ſchritt überall energiſch ein,
mußte aber, da ſie ſich ſelbſt in Lebensgefahr begeben hatte, von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Hierbei wurden ſechs
Perſonen getötet und 28 ſo ſchwer verletzt, ſodaß
deren Ueberführung in ein Krankenhaus erforderlich war. Die
Plünderungen dauern um Mitternacht noch an. Es verlautet,
daß die blaue Polizei noch im Laufe der Nacht von den Sepa
ratiſten entwaffnet werden ſoll. Eine amtliche Nachricht hierüber
liegt jedoch noch nicht vor.

Ein Schweizer Proteſt
Zürich, 25. November.

Unter dem Vorſitz des Pfarrers Dr. Ludwig Benz hat ſich in
Baſel neuerdings ein Jnitiativkomitee gebildet, das in
den Zeitungen zu Proteſtkundgebungen gegen die fort

nur ein trefflicher Unterhalter, ſondern ein literariſch
ernſter und ernſt zu nehmender Mank. Er hat in der Literatur
mit einer ausgezeichneten GrabbeAusgabe debütiert; ſein Name
wird aber vor allem in der Berliner Theatergeſchichte unvergeß-
lich bleiben als Gründer, Erbauer und erſter Leiter des
Leſſingtheaters. Der Architekt dieſes Theaters war Baurat
Fellner aus Wien. Der Bruder Fellners war Kritiker an der
„Voſſiſchen Zeitung“ in Berlin und war Oscar Blumenthal ſehr
feindlich geſinnt. Dieſe beſondere Antipathie Fellners teilte
Blumenthal übrigens mit Jbſen, den Fellner bei jeder Gelegen
heit erbarmungslos verriß. Blumenthal ſagte einmal zu mir
im Hinblick auf die beiden Brüder: „Eine komiſche Familie iſt
das! Der eine Bruder baut Theater auf, der andere reißt ſie
runter.“

Die Stammgäſte des Blumenthalſchen Hauſes waren Guſtav
Kadelburg, Blumenthals getreuer Mitarbeiter, immer noch friſch
und fröhlich der Neſtor der deutſchen Luſtſpieldichter, Emil
Ledner, Caruſos bekannter Jmpreſario, die Brüder Paul und
Franz von Schönthan u. a. Später kam auch Paul Lindau ins
Haus, nachdem die jahrelange tiefe und erbitterte Feindſchaft
zwiſchen beiden begraben war. Zur Zeit der Feindſchaftshöhe
machte einer der beiden Gegner auf den andern einen böſen
Rätſelwitz: Die erſte Hälfte iſt duftig, die zweite luftig und das
Ganze iſt ſchuftig. Der Betroffene ſandte umgehend den Vers
an den Abſender zurück, denn das Rätſel konnte auf beide
Namen paſſen.

Carnuſo's Karikaturen.
Der Name Ledner, der mir vorhin in die Feder

innert mich auch an meine Begegnung mit Earuſo,
ja Ledner unzertrennlich war und dem er auch eine
Biographie gewidmet hat. Wenn Caruſo nach Verlin kam, ſo
gab es bei Ledner immer ein großes de und alle Welt riß
ſich um die Ehre, eingeladen zu werden. Die Spezialität dieſer
Abende war, Caruſo als Kagrikaturiſten bewundern zu dürfen
Er war den ganzen Abend über vollauf beſchäft
Autogramme, um die man ihn beſtürmte,
Miteingeladenen in luſtigſter Weiſe. Er hat gewiß das ganze

Caruſo, und

Far meiſt ſeine Lieblingsſtücke, nämlich neapolitaniſhe
olkslieder. Bei einer Rundfrage erklärte er ſogar,

von allen Dingen, die er ſänge, ihm am liebſten die Tarantele
von Roſſini ſei.

Jahrga
e

Schon
Parktkirche

mkamera
die, als ku
das große
gahlhelmg
Kurz vor
porationen,

wieder hell
Throne, iſt
höre, ſind's
valmen, ih
ſelbſt mich
das alte, lie

intonierte d
ſind die W
Fels iſt de
Sonate in
ſchildert da
nach einem
nen über d
Zeiten. Nu
Oberpfarren
tiefſten, hof

„Wir treter
gelobt, ja o
und voll gl
werden frei

Die je
ſowie die 9
Lierfache e

Orts
Fern
Poſt!
Fern

Die

ſede weiter

Nilliarden



17

Richtigke

mii
4200

2

7

3

17

e

2

a

u

7

u

I 00 1600e

A00Is000

te Vergewaltegung Deutſchlands durch die„nächte auſforbert Jn dem da eißt es u. a.:

v Schweizer Bürger erheben ihre Stimme
ſiwercr eeliſcher Bedrücküng darüber, daß der Frieg, den

xendet C das bebieten einer
laubten, in einer neuen Form wütet

Volk, das vor allem in den beſetzten
en Vergewaltigung preisgegeben iſt. Es vollzieht ſich

mgeheure Verelendung und Verſklovung des deutſchen
Eine Auflöſung Deutſchlands aber bedeutet

Eicherheit, ſondern den Zuſammenbruch Europas.
urheg e Ware n wegt rieſden r ſtumm u uſehen. öge ſie oder r unter den Cfegerindchten als „desinter

erklären, vor Gott und der Geſchichte ſind
J bleiben ſie verantwortlich für die aller

c ſpottende Quälerei eines wehrlos
„Nit Selbſtbeherrſchung verhungern“

Rotterdam, 25. November.
einem Artikel des „Nieuwe Rott. Cour.“ heißt es: Ein
j im Ruhrgebiet weckt das Gefühl der Beſ ung über

s das gegenwärtige Europa in dieſem iet begangen
Lieſt man, e gekommen, die letzten Reden von

r und ſo an z i wemman es utage fertig bringt, ſi t u i ejen irrezu führen. Verdreicht man Keft Zuſtände
tem, was in einigen Hauptſtädten darüber bekanntgegeben
ſo erhält man den Eindruck, daß das moraliſche Gefühl

nicht beſonders groß iſt. nige hundert Kilometer
nen Hauptſtädten können Dinge geſchehen, die die dafür
iwortlichen Völker, wenn erſt ihre Verblendung gewichen
s ein dummes, barbariſches Verbrechen be
en werden. Leider weiß das franzöſiſche Volk nichts von

J Dingen, weil die franzöſiſche Preſſe ihm die Tatſachen
mnlicht. Jſt es ein Wunder, es im Ruhrgebiet
z wieder zu Ausbrüchen er Verzweiflung

Plünderungen ſind alltägliche Straßenereigniſſe, Tote
täglich im beſetzten Gebiet, Dinge, die vor zehn Jahren in

anzen Welt Verblüffung erregt hätten, gelten jetzt nur als
Reuigleiben. Trotzdem kann man ſagen, daß das Volk im
gebiet in großer Selbſtbeherrſchung ver
gert.

jens Teilnahme an den Ruhrverhand
lungen

Rom, 25. November.
die italieniſche Regierung überreichte eine Note
duai d'Orſay, worin ſie eine direkte Teilnahme an
ſchwebenden Ruhrver handlungen und dem

ahlommen fordert. Voincaré ſagte zu, daß Jtalien an den
en Ruhrverhandlungen teilnehmen und außerdem
ßrozent der deutſchen Kohlenlieferungen erhalten ſolle,
der in Spaa vereinbarten 15 Prozent.

jampf mit Sonderbündlern in Düren
Düren, 26. November.

die Bevölkerung hat geſtern den Verſuch gemacht, ſich der
erbündler zu entledigen. Es kam zu ſchweren
npfen, bei denen mehrere Perſonen getötet wurden. Den
hewaffneten Sonderbündlern, die mit Handgra-

m und Karabinern gegen die Menge vorgingen, gelang es
ehlich, ſich in ihren Stellungen zu behaupten.

Düren, 26. November.
Vegen der Vorgänge am 24. November wurde über Düren
Lerkehrsſperre von abends 7 bis morgens 6 Uhr

igien und der deutſche Vorſchlag

im Halle Graff
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 26. November.
Ran erinnerte heute früh in Paris daran, daß geſtern die
iſt abgelaufen iſt, die die belgiſche Regierung dem Reiche

t hat zur r der Entſchädigung für diedung des Leutnants Graff. Aus den hier herrſchenden Ein
ken zu ſchließen, wird die belgiſche Regierung nicht ge
igt ſein, den deutſchen Vorſchlag anzunehmen und
Angelegenheit dem Schiedsſpruch des Haager

ernationalen Gerichts hofes zu unterbreiten.
elgien über die dentſche Note befriedigt

(Eigener Drahtbericht.)
Brüſſel, 26. November.

die Brüſſeler Regierung hat ſich ſofort nach Empfang der
wortnote des Deutſchen Reiches an die Ueberſetzung des
ſeiten langen Dokuments gemacht. Aus der
hen Preſſe verlautet folgender Eindruck. Jm allgemeinen

nan darüber befriedigt, daß die deutſche Regierung in ver
denen Punkten die Richtigkeit der giſchen Feſt
ngen anerkannte und man dieſelbe ſogar als Baſis zu
handlungen annehmen könnte.

Vombenanſchlag in Philadelphia
Waſhington, 25. November.

Lr dem ſpaniſchen Konſulat in Philadelphia
derte eine Bombe, wobei mehrere Leute Verletzungen
Atrugen. Die Außenſeite des Konſulats wurde vollkommen

Aus dem Thüringer Landtag
Weimar, 25. November.

letzten Sitzung des Thüringer Landtages hielt der
ale Abgeordnete von EichelStreiber in einer

d Abrechnung mit der Politik der VSPD. und der KPD.,
be durch ihre Koalition die gegenwärtigen Regierungsver
niſſe in Thüringen verſchuldet haben. Herr von Eichel
ber führte u. a. unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes
Unehrlich waren, ſo führte er aus, beide Parteien der

en als ſie die verhängnisvolle Regierungskoalition ein
en. Heute ſind ſie entlarvt als betrogene Betrüger. Die

log verfaſſungsmäßige Abſichten vor, um der Verfaſſung
dem Gemeinwohl um ſo ſicherer den Dolchſtoß zu verſetzen.
Weal iſt nach wie vor das bolſchewiſtiſche Chaos.
D. hatte vielleicht, wenn ſie aus Ratloſigkeit und Angſt
die kommuniſtiſche Umarmung taumelte, die Abſicht, durch
Lamage der Kommuniſten ihren gefährlichen Konkurrenten
dädlich zu machen. Aus Egoismus haben beide das

periment begonnen auf Koſten der Allgemeinheit,
m wertvolle Wochen vergeudet in widriger Minierarbeit, in
i dilettantiſchen Verordnungsverſuchen, die die Volks
lährung auf das ſchwerſte gefährden. Das Ende
es verbrecheriſchen Spieles iſt ein erbärm-
er Jetzt ſuchen ſie nach alter Demagogenart
a unten dem Zuſammenbruch Thüringens ſei die
t VLarteiwirtſchafi. Für das Bürgertum ſei Thü-
ſchon längſt kein Rechtsſtaat mehr. Die widerrecht

a und willkürlichen Verhaftungen, die leichtfertigen und
Hausſuchungen, die kleinlichen Schikan it denenen.

a der
üſchnation

man in den letzten zwei Jahren alle Rechtsgerichteten verfolgt
hat, der ganze Terror auf der Straße, die Raubzüge auf dem
Londe, der unerträgliche Geſinnungsdruck in Schule und Be
amtentum ſchreien die Not Thüringens in die
Welt hingus. Das Reich habe angefangen, den Augiasſtab
zu ſäubern. Die überwältigende Mehrheit der Thüringer Be
völkerung ſtehe auf als Kläger und Richter.

Die Münchener vorgänge
Die völkiſche Wochenſchrift „Michel“, das Blatt des deutſch

ariſchen Preſſebereins, bringt über die Münchener Vorgänge
einen Artikel des Prinzen Friedrich Wilhelm zur
Lippe, dem wir folgendes entnehmen:

„Ein zutreffendes Bild der Münchener Vorgänge kann man
nur dann gewinnen, wenn man die ganze Vorgeſchichte berück
ſichtigt und die einzelnen Perſonen, welche am 8. November ge
handelt haben, in der Eigenſchaft in Rechnung ſtellt, in welcher
ſie es taten. Zwiſchen Hitler und führenden Kreiſen der völ
kiſchen Bewegung beſtanden ſeit dem Frühjahr die b
machungen, daß Hitler ſich lediglich auf ſeine agitatoriſche
Arbeit beſchränke, aber niemals nach einem Staats
amt greifen ſolle. Hitler ſelbſt iſt darauf eingegangen
unter ausdrücklicher Betonung, daß ſeine Fähigkeiten auf
agitatoriſchem Gebiete liegen, er aber ſeiner ganzen Vor
bildung nach nicht das Zeug zum Staatsmann
habe. Dieſe Abmachung iſt im Laufe der vergangenen Monate
mehrfach bekräftigt worden. Trotzdem hat Hitler am
8. November ſich zum Lenker der deutſchen Politik in einer in
München zu errichtenden Reichsregierung aufgeworfen. Daß es
eine völlige Verkennung der Möglichkeiten war, neben der Ber-
liner Regierung in München eine Reichsregierung auftun zu
wollen, und daß nach dem Kampfe zwiſchen den Generalen
v. Loſſow und v. Seeckt, daß zum mindeſten von der Berliner
militäriſchen Spitze nicht zu erwarten war, daß ſie kampflos der
neuen Münchener Regierung weichen würde, das mußte fich
jeder von ſelbſt ſagen.

Am Nachmittag des 8. November haben die Herren v. Kahr
und v. Loſſow mit Hitler eingehend geſprochen. Herr v. Kahr
hat dabei ausdrücklich auf das Unglück hingewieſen, das es
bedeuten würde, wenn durch vaterländiſche Sonderunternehmen
andere vaterländiſche Teile des Volkes gezwungen würden, auf
ihre dem gleichen Ziele zuſtrebenden Brüder zu ſchießen. Und
General v. Loſſow hat ausdrücklich betont, daß ein Sonderunter-
nehmen die bayeriſche Reichswehr als Gegner finden würde.
Hitler war alſo ganz offen und klar ins Bild
gebracht worden und mußte wiſſen. welchen Gefahren und
welchem ausſichtsloſen Beginnen er ſeine Anhänger ausſetzte,
wenn er einen Umſturz in Szene ſetzte.

Die gegen den Generalſtaatskommiſſar v. Kahr und den
General v. Loſſow nachher auf Grund ihres Verhaltens am
Abend des 8. November gerichteten Vorwürfe des Wort-
bruches und Verrates mögen aus der Erhitzung der Gemüter
zu erklären ſein, ſind aber bei ruhiger Ueberlegung nicht auf-
rechtzuerhalten: Wenn beide Herren nach dem Hitlerſchen Streich
an Ort und Stelle ihre Mitwirkung zuſagten, ſo darf man nicht
überſehen, daß ſie unter einem unausweichlichen Drucke der
Gewalt handelten. Denn wenn ſie ablehnten, ſo würden ſie
ebenſo verhaftet wie die Miniſter Knilling, Schweyer uſw. Damit
war Bayern führerlos. Um Bayern vor dieſem Schickſal und
darüber hinaus das Deutſche Reich vor der Auflöſung ſeines
Kraftzentrums zu bewahren, blieb ihnen kein anderer Weg, als
zunächſt ihren Anſchluß zu erklären, um auf dieſe Weiſe die
Freiheit des Handelns wieder zu gewinnen. Denn daß die eben
gedachten Folgen notwendig mit der Verhaftung der beiden
Herren eingetreten wären, wird kein Verſtändiger beſtreiten
können. Abgeſehen davon, daß Hitler in den letzten Monaten die
Grenze ſeiner Fähigkeiten ſelbſt erkannt hat, iſt es kaum
verſtändlich, wie gerade Kreiſe, welche dem
Sattlergeſellem Ebert die Fähigkeit zur Füh-
rung eines großen Volkes ab ſprechen und es
bemängeln, daß ein Mann dieſer Vorbildung
an der Spitze des Reiches ſteht, den Maler-
geſellen Hitler für geeignet halten, ihn abzu-
löſen. Jm Grunde ſind Hitlers Fähigkeiten doch genau die-
ſelben wie die der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer, welche
heute die öffentlichen Aemter innehaben, nur daß Hitler dieſe
Fähigkeiten nicht in den Dienſt der zerſetzenden und verhetzenden
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, ſondern der völkiſchen, vaterlän-
diſchen und chriſtlichen Weltanſchauung ſtellt. Kahr und Loſſow,
welche ſich über die verheerenden Folgen, die mit einer Regie
rung Hitler wegen ihrer inneren Unzulänglichkeit verbunden
ſein mußten, klar waren, konnten gar nicht anders handeln als
ſie getan haben, als Beamter, beziehungsweiſe als vöchſt ver-
antwortlicher Soldat Bayerns mußte ihnen jedes Mittel recht
ſein, das ihnen die Freiheit des Handelns und die Möglichkeit
ſicherte, weiter ihre Pflichten zu tun.

Die Auffaſſung dieſes völkiſch gerichteten Prinzen fft die
gleiche, die von uns eingenommen wird und die uns ſolche An
feindungen aus dem halliſchen völkiſchen Lager eingetragen hat.
Die Zeit wird uns recht geben und wir glauben, daß es geraten
iſt, in dieſer Angelegenheit das Kriegsbeil zu begraben, zumal
das Schickſal Deutſchlands nicht mehr von den mehr oder minder
großen Führereigenſchaften Hitlers abhängt.
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Stinnes
Wenn man ſich die Tragweite der Verhandlungen zwiſchen

Stinnes und der interalliierten Kontrollkommiſſion im Ruhr
gebiet in voller Klarheit vorſtellen will, ſo gehört dazu, daß man
wenigſtens in großen Umriſſen Entwicklung, Zuſammenſetzung
und Reichweite des Stinnes Konzerns kennen muß. Jm
allgemeinen iſt der Oeffentlichkeit nur bekannt, daß der Stinnes-
Konzern ſeine Jntereſſen in faſt allen Wirtſchaftszweigen hat;
der Durchſchnittsbürger weiß meiſt nur, daß Stinnes der größte
Unternehmer Deutſchlands iſt. Wahrheit und Dichtung gehen
bei den Erörterungen über den Stinnes-Konzern durcheinander;
und es iſt in der Tat ſchwer, ſich den Aufbau des Stinnes Kon
zerns einigermaßen klar zu machen, wenn man nicht im Beſitz
eines umfangreichen Tatſachenmaterials iſt.

Sieht man einmal von den Vorkriegsverhältniſſen ab, läßt
man gleichfalls den Beſitzſtand des Stinnes-Konzerns, wie er ſich
im Kriege herausgebildet hatte, beiſeite, und geht aus von dem
Neuaufbau des Konzerns nach dem Verſailler
Vertrag, ſo wird man am zweckmäßigſten beginnen mit der
Deutſch Luxemburgiſchen Bergwerks- undHütten A. G., die durch den Ausgang des Krieges ihre
Rohſtoffgrundlage und Zwiſchenfabrikationswerke verlor, da dieſe
Werke ſich in Lothringen und Luxcmburg befanden. Die erſte
Sorge mußte alſo ſein, dieſen Schaden wieder wett zu machen,
was um ſo leichter ging, als ein anderes großes Unternehmen
ſeine Verfeinerungsinduſtrie verloren hatte, dagegen ſeine
Kohlengrundlage noch im Beſitz hatte: die Gelſenkirchener
Bergwerks- A.G. Deutſch Lux (Stinnes) und die
Gelſenkirchen (Kirdorf) gingen auf 80 Jahre einen Jnter-
eſſenGemeinſchafts Vortrag ein und gründeten gleichzeitig zur

elung der gemeinſamen Verwaltungsaufgaben eine Zentral-
ſtelle: die Rhein-Elbe-Union G. m. b. H. in Düſſeldorf.
Schon vor Abſchluß dieſes Vertrages hatte Stinnes an Deutſch
LuxWalzwerke, eine Ketter fabrik, eine Netenfabrik, ein Stahl-
werk u. a. angegliedert, ſo daß die Rhein-Elbe-Union nunmehr

einen in ſich geſchloſſenen vertikalen (vom Urprodukt bis zum
Fertigfabrikat reichenden) Konzern „arſtellte.

Durch den Anſchluß des Bochumer Vereins für Berg-
1 bau und Gußſtahlfabrikation A.G. erhielt der vorgenannte

Konzern eine beſonders gyte Stahlqualität. Die Erweiterung
des nunmehrigen Montan-Konzerns mit ſeinen drei großen Kern
werken Deutſch-Lux, e und Bochum zu einem Elektro
wontankonzern erfolgte durch Abſchluß eines JntereſſenGemein

r r mit den beiden weltbekannten Elektrizitäts
irmen Siemens und Halske A.G. und Glektrizi-

täts-K.- G. vormals Schuckert und Co. (dazu die ge
meinſame Berliner Tochtergeſellſchaft SiemensSchuckertWerke
G. m. b. H.). Damit war die Schaffung des unter dem Namen
Siemens-Rhein-Elbe-Schuckert- Union bekannten
Elektromontan-Truſtes vollendet.

Der Stinnes-Konzern St alſo den umgekehrten wie
die A. E. G., er vom Beſitz der Rohſtoffarundlage und der
Eiſen- und Stahl- Fabrikation aus Elektrizitätsfirmen in ſein
Intereſſengebiet, während die A. E. G. umgekehrt von den
Elektrizitäts- Werken ausgehend ſich die Rohſtoffgrundlage an
gliederte. Von der Kohle bis zur Glühlampe alle Produktions-
ſtufen umfaſſend, war ein Konzentrationsgebilde geſchaffen
worden, das an Umfang und geographiſcher Verbreitung einzg
artig daſteht. Das Geſamtunternehmen verkörpert eine wirt-
ſchaftliche und finanzielle Kraft, wie ſie kein anderer europäiſcher
Konzern inne hat. Es umfaßt ElektrizitätsGeſellſchaften und
AutomobilFabriken, Straßenbahnen und Großkraftwerke, Klein
bahnen und optiſche Werke, Untergrundbahnen und Glühlampen-
fabriken, Maſchinenfabriken und Zechenzentralen, Laſtkraftwagen
fabriken, Werke der Feinmechanik uſw.

Im Februar 1921 wurde die Erzbaſis des Unternehmens
verbreitert durch die Eindringung der Oeſterreichiſchen
Alpinen Montangeſellſchaft, der im Sommer 1028
noch die entſcheidende Aktienmehrheit von Bismarckhütte
Kattowitz zugeführt wurde. Jm mitkeldeutſchen
Braunkohlengebiet nahm der StinnesKongzern Intereſſe
an der Riebeck-Montan-Geſellſchaft, von wo auswiederum ein eigener Oeltruſt ſeinen Ausgang nahm, in den
Stinnes ſeine perfönli chen Oelbeſitzungen in Ueberſee einbrachte,
und an den die Api und die Ole a angeſchloſſen wurden.

Damit ſind die Hauptlinien der Entwicklung des Stinnes-
Konzerns Siemens-Rhein-ElberSchuckert Union gezeichnet, und
es handelt ſich nun darum, die privaten Beſitzungen von

Hugo Stinnes aufzuzeigen, die allerdings ſelbſt wiederum viel
foch mit dem oben genannten Konzern in wirtſchaftlicher und
finanzieller Verbindung ſtehen. ſo daß eine reinliche Scheidung
zwiſchen beiden nicht möglich iſt. Da begegnen uns zuerſt ein
in ſich geſchloſſener Konzern, der von der Kohle und dem
Holz bis zur Zeitung und dem Buch reicht. Von den oſt
preußiſchen Wäldern über die beiden Zelluloſefabriken in Königs
berg, über die Druckerei Büxenſtein, den Hobbingſchen Verlag
geht eine gerade Linie bis zur „Deutſchen Allgemeinen Zeitung
und 2—8 anderen Zeitungen. Jm Beſitz der Kohle war es
Stinnes natürlich leicht, Kohlen verbrauchende Erwerßszweige
(und welcher braucht keine Kohle an ſich zu ziehen. So ſehen
wir denn in faſt allen großen Städten, beſonders aber in den
Binnen und Seehäfen, die Stinnesſchen Kohlen
Export und Jmportfirmen, wir ſehen Stinnes m
Beſitz einer Reihe von Binnenſchiffahrts- und Seeſchiffahrts
reedereien, Stinnes iſt Beſftzer mehrerer Hotels, wozu
die größten in Deutſchland zählen. Hatte ſchon die Siemens-
RheinElbeSchuckert Union durch die vielen Kweignieder
laſſungen der Siemens Schuckert im Ausland den Namen
Stinnes über die Grenzen des Deutſchen Reiches getragen, ſo
richtete Stinnes ſelbſt eine Reihe von Kohlen und Transport
firmen in den Hauptplätzen des Auslandes ein. Wir finden die
Firma Stinnes ſowohl in Chriſtignig wie in Wien, in
NewYork und Java, in Oſtindien und London
in Zürich und Kopenbagen, in Helſingfors und
Neapel, in Trieſt und Rotterdam uſw.

Aber nicht nur in der Produktion und im Handel allein hat
Stinnes ſeine IJntereſſen, ſondern er hat ſich auch Eingang ver

wenn e d Hier wären in erſterzu n ie Berliner Handelsgeſellſchaft armer Bankverein als die wichtigſten. weſen und der ar
Selbſt das hier in groben Strichen gegeichnete Bild des

StinnesKonzerns und der vrivaten StinnesJntereſſen gibt
ſchon ein Bild von der Vielgeſtaltigkeit und Verzweigtheit des
wirtſchaftlichen Apparates und der Wirtſchaftsmacht, die ſich an
den Namen Hugo Stinnes knüpft. Man hat oft geſag. daß in
dem Aufbau dieſes Rieſenkonzerns die große leitende Jdee, das
letzte wirtſchaftliche Ziel, nicht zu entdecken iſt. Je nach dem
Standpunkt des Betrachters wird man dieſe Anſicht beſahen oder
verneinen. Aber letzten Endes wird das Urteil über die Feſtig-
keit und Durchgebildetheit des Stinnes-Konzerns von der wirt
ſchaftlichen Entwicklung geſprochen werden, ja, nicht einmal viel
leicht von ihr, ſond von d ickVerhaltnie ſondern von der Entwicklung der voljtiſſken

Aus aller Welt
Serſichert für 2 Minuten 59 Sekunden. Einer der merk

würdigſten Verſicherungsverträge, die jemals abgeſchloſſen
wurden, dürfte wohl der ſein, durch den ſich Miſter Swarth
moore, der Leiter der Expedition, die die Sonnenfinſternis vom
10. September bei dem Städtchen Jerbaniz im megxikaniſchen
Staate Durango beobachtete gegen das Mißlingen der photo
graphiſchen Himmelsaufnahmen verſicherte. Die originelle Polize
hat folgenden Wortlaut: „Wenn infolge des unſichtigen Wetters
oder infolge der im Staate Durango vorherrſchenden Winde die
Aufnahmen der totalen Sonnenfinſternis von 2 Uhr 34 Minuten
17 Sekunden bis 2 Uhr 87 Minuten 16 Sekunden des 10. Sep
r W wich re en h Vibrierens s Jnſtru

ente undeutlich werden, verpflichtet ſich die Geſellſchaft, Herrn
Swarthmoore 10 000 Dollar auszubezahlen.“ Die Verſicherungs
prämie, die Herr Swarthmoore an die Geſellſchaft zu entrichten
hatte, betrug 500 Dollar.

Nationale Knödel. Das Land Tirol hat viel Naturſchön
heiten. Aber auch ſonſt verfügt es über Spezialitäten, die ſich

Zu ihnen gehört jenes nahrhafte Geeinigen Rufes erfreuen.
bilde, das man aus einem Germteig, geröſteten Semmelwürfeln
und weitherzig hinzugetanenen Stücken geſelchten Fleiſches zu
jenen lieblichen Ballungen formt, die als Tiroler Knödel
mindeſtens ſo bekannt ſind wie die Tiroler Adler, der Tiroler
Stern, der Tiroler Rotwein und der Tiroler Enzian. Nun hat
man aber erfahren müſſen, daß Herr Tolomei es mit allem
Nachdruck nicht wünſcht, daß de s Wort Tirol ſüdlich des Brenners
ausgeſprochen werde. Südtirol heißt offiziell Alto Adige, Ober
etſch. Und der Herr Senator hat ſelbſt dafür geſorgt, daß Schloß
Tirol bei Meran fortan Tiralli heißen müſſe, und ſeine ſchwarz-
hemdigen Milizen wachen jetzt ſtreng darüber, daß auf keiner
Speiſekarte von Bozen, Meran und den umliegenden wein-
geſegneten Ortſchaften die Bezeichnung „Tiroler Knödel“ vor
komme. Das iſt kein Witz, das iſt bitterſte Wahrheit! Und ſo
kann man auf den Speiſekarten der Siüldtiroler Gaſthäuſer
leſen: Oberetſcher Knödel.

Geſchäftliches
Mit dem heutigen s eröffnet die Firma Arno Rochlitzer

2 eine BüroMaſchinen-Ausſtellung, auf welche wirunſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam ma (Siehe An
zeige in der vorliegenden Zeitung.)

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortl. ch
Adelf Lindemann z für Volkswirtſchaft und

x Huth für Lokales, Kunſt und Unterh
Srich Sellheim. Für den Anzeigenteil Pan
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Mitteldeutſchland
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Halle und Amgebung
Halle, 26. November.

Den toten Stahlhelmkameraden
Schon eine Stünde zuvor, ehe das Glockengeläut unſerer

Rarktkirche zur ehrenden Gedenkfeier für die gefallenen Stahl
helmkameraden einſetzte, ſtanden lange Reihen Einlaßbegehrender,
die, als kurz nach 7 Uhr die Kirchtüren geöffnet wurden, bald
das große Gotteshaus füllten. Die große Anteilnahme, die die

r gefunden, iſt ein herrliches Zeichen.
gurz vor Beginn erfolgte der Einmarſch der ſtudentiſchen Kor

tionen, der Gaſtvereine und des Stahlhelms mit ihren
nen. Sie nahmen Aufſtellung im Mittelgang und um die

umflorte Kanzel, unter der, von Lorbeerbäumen umgeben, auf
ſlerumhangenen Eiſenblock der Stahlhelm ruhte, beſtrahlt von
dem Kerzenlicht der ſilbernen Kandelaber, ihm gegenüber das
Bild eines Vorkämpfers, Luthers, unſeres großen Reformators.

Die ſtimmungsvolle Feier wurde durch den Vortrag der
Giaconng in omoll von Dietrich Buxtehude eingeleitet. Unter
der gütigen Mitwirkung des Herrn Studienrates Rebling mit
inem Halleſchen Lehrergeſangverein und des Görlachſchen

Etreichquartetts mit der ſo vortreſflich ausgeſuchten Vortrags
folge wurde die Gedenkfeier ſinnig verſchönt.

Herr Oberpfarrer Knoblauch gedachte in markigen und
tief zu Herzen gehenden Worten aller unſerer Helden, der
Freunde, der Kameraden, der blühenden Jugend, die voll heißer
vaterlandsliebe, begeiſtert unter den Klängen des Deutſchland-
liedes in den Tod zogen, ihr koſtbarſtes Herzblut dem Vaterland
dahingaben. Und warum das alles? Darum, daß uns der
ſchmachvollſte Friede in die tiefſten Tiefen geſchleudert! Doch
ne en ermahnte er feſt und treu den gefallenen Kameraden

hzueifern als feſtes Gelübde, treu zum Vaterland zu ſtehen,
bereit ſein; einſt kommt der Tag, wo Deutſchlands Zukunft
wieder hell und rein und klar wird. Was ich ſtrahlen ſeh' am
Throne, iſt es nicht der Sieger Krone Was von jenen Höh'n ich
höre, ſind's nicht Ueberwinderchöre? Feiernd tragen ſie die
valmen, ihr Triumph erſchallt in Pſalmen. Herr, du wolleſt
ſelbſt mich weihen, dieſen Sabbath deiner Treuen. Nun folgte
das alte, liebe Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“. Danach
intonierte die Orgel. Dann erklang das herrliche Lied „Groß
ſind die Wogen und brauſend gar ſehr, fürchte dich nicht, dein
Fels iſt der Herrl!“ Nun folgte der Vortrag der Phauntaſie
Sonate in f-moll (Op. 21) Ludwig Neuhoffs. Dieſe Sonate
ſchildert das verzweifelte Ringen eines hartgetroffenen Herzens
nach einem einſt gekannten untergegangenen Glück. Variatio-
nen über das Deutſchlandlied erinnerten an frühere gute alte
Zeiten. Nun das Schlußgebet „Vater unſer im Himmel“. Herr
Lberpfarrer Knoblauch ſprach den Segen. Dann erſcholl aus
tieſſten, hoffenden Herzen aller das Niederländiſche Dankgebet:
„Lir treten zum Beten vor Gott den Gerechten, dein Name ſei
gelobt, ja o Herr, mach' uns freil Herr mach uns freil“ Jnnig
W voll nnviger Zuverſicht anſchwellend und ausklingend „wir
werden frei!“.

Ab heute richtig frankieren!
Die jetzt geltenden Poſtgebühren im Jnland und Ausland

ſowie die Nebengebühren werden vom 26. November ab auf das
Lierfache erhöht, alſo

Ortsbrief bis 20 Gramm 40 Milliarden,
Fernbrief bis 20 Gramm 80
Poſtkarte im Ort 16Fernpoſtkarte 40Die Gebühren für Bareinzahlungen betragen

1. Poſtanweiſungen:
1 25 Billionen Milliarden,

über 25 50 c50 100 3090100 250 500x 250 500 1000500 750 1500750 1900 2000jede weiteren 250 Billionen (Meiſtbetrag unbeſchränkt) 400
Nilliarden.

2. Zahlkarten:
1 25 Billionen 50 Milliarden,

über 25 50 10050 100 150100 259 250 2250 500 500500 750 750750 1000 1000
für jede weiteren 250 Billionen (Meiſtbetrag unbeſchränkt) 209
Rilliarden, jedoch höchſtens 2000 Milliarden für eine Zahlkarte
und für bargeldlos beglichene Zahlkarten 1000 Milliarden.

„Aus geſchloſſen von der Erhöhung bleiben: Die
Zeitungsgebühr, die Gebühr für Blindenſchriftſendungen des
Wlandsverkehrs, die Verſicherungsgebühr für Werſendungen des
In und Auslandsverkehrs, die Gebühren für Auszahlungen im
poſtſcheckverkehr, die Gebühren für Poſtanweiſungen und Pakete
nach dem Ausland, die Einziehungsgebühr bei Poſtaufträgen und
Nachnahmen des Jnlandsverkehrs, die Gebühr für Auszahlungen
auf Poſtkreditbriefe, die Stundungsgebühr und die Verſicherungs
gebühr für Reiſegepäck.

d

Anläßlich der Erhöhung der Poſtgebühren vom 26. November
c hat das Reichspoſtminiſterium die Poſtanſtalten angewieſen,
die Freimarken vom genannten Tage ab zum vierfachen Nenn-
wert zu verkaufen und bei der Freimachung auch bei Sendungen
n Briefkäſten zum vierfachen Betrage bis Monatsende anzu

en.

Wer ſich alſo rechtzeitig mit Briefmarken eingedeckt hat,
n bis zum 1. Dezember, an dem die wertbeſtändigen Poſt

wertgebühren ausgegehen werden ſollen, billig Briefe ſchreiben!

Sparmaßnahmen der Reichsbahn
Abbankommiſſion in Halle.

Der Präſident der Reichsbahndirektion Halle erläßt in
ſeinem Amtsblatt eine Verfügung, der wir folgende Abſchnitte
entnehmen

Die wirtſchaftliche und finanzielle Not des Reiches verlangt
pbieteriſch, daß alle Reichsbetriebe und beſonders der größte von
Wir die Reichsbahn, ſich ſelbſt erhalten, ohne daß Zuſchüſſe auf
ſten der Volksgemeinſchaft geleiſtet werden. Auf allen Ge

bieten des Verkehrs, des Betriebes und des Baues der Reichs
muß daher auf das Sparſamſte gewirtſchaftet werden, um

h nehr, als für die nächſte Zukunft eine ſtärkere Neubelebung
in erſchreckender Weiſe zurückgegangenen Verkehrs wohl

eihebahnvedi ler Sattu möglichene e e be e le MaehnV r Reichsverkehrsminiſters iſt für das

m erke n tdediet der Reichbehndireknon Halle mit der Vorbereitnmne der

Beilage zur Halleſchen Seitung
Durchführung der organiſatoriſchen Vereinfachung der Ober
regierungsbaurat Senſt, für die Durchführung des Perſonal-
abbaues der Oberregierungsrat Mantell beauftragt. Jch er-
ſuche alle Stellen, die ſchwierige Tätigkeit dieſer beiden Kom
miſſare auf das Tatkräftigſte und Bereitwillieſte zu unterſtützen.

Allen denjenigen, die infolge der geplanten Maßnahmen
eine vermehrte Arbeitsleiſtung übernehmen müſſen, allen denen,die gegen ihren Willen aus ßer ihnen liebgewordenen Beſchäfti-
gung werden ausſcheiden müſſen, gebe ich zu bedenken, daß die
geplanten Maßnahmen zur Rettung des deutſchen Volkes erfor
derlich ſind. n jetzt muß ich fordern, daß jeder im Dienſte
die größte Sparſamkeit, Sparſamkeit im weiteſten Sinne gedacht,
anwendet und an ſeine Arbeit mit derſelben Tatkraft und Sorg-
falt herangeht, als wenn es ſich um ſeine ureigenſte Angelegen-
heit handelte.

Nur ſo kann unſer Volk hoffen, dem ſchrecklichen Geſchick zu
entgehen, das ihm drogt.

Erweiterung der Kleinrentnerfürſorge
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat im Einvernehmen

mit dem Reichsarbeitsminiſter die Fürſorge für bedürftige Klein
rentner auf verſchiedene bisher zweifelhaft gebliebene Fälle
ausgedehnt.

So ſoll bedürftigen Witwen, die eine Witwenrente aus
der Jnvalidenverſicherung nicht beziehen und von der Sozial
rentnerfürſorge nicht erfaßt werden, weil ihre gegen Jnvalidität
verſicherten Ehemänner vor dem Jahre 1912 invalide geworden
oder verſtorben ſind, Kleinrentnerunterſtützung erhalten, wenn ſie
bis zum Eintritt der Geldentwertung in der Lage waren, ihren
eigenen Lebensunterhalt und den ihrer Familie im weſentlichen
zu beſtreiten.

Erfüllt von zuſammen wohnenden Geſchwiſtern
der eine Teil, der den anderen Teil unterhält und vor Eintritt
der Geldentwertung oder ſonſtigen Kriegsfolgen unterſtützt hat,
die Vorausſetzungen für die Kleinrentnerfürſorge, ſo kann auch
der unterhaltende Teil, ſofern die ſonſtigen Vorausſetzungen in
ſeiner Perſon vorliegen, auf Grund der Tatſache, daß er von
dem anderen Teil unterhalten wurde und darin die Vorſorge für
ſein Alter beſtand, ſelbſt als fürſorgeberechtigt angeſehen werden.
Die Höhe der Unterſtützung für mehrere im gemeinſamen Haus-
halt lebende Geſchwiſter ſoll nach den gleichen Grundſätzen wie
für zuſammenlebende Ehegatten bemeſſen werden.

Wenn auch nach S 1 des Kleinrentnerfürſorgegeſetzes nur
deutſche Kleinrentner Anſpruch auf Unterſtützung haben, ſo
können doch ausländiſche erwerbsunfähige Angehörige unter
ſtützungsberechtigter Kleinrenkner, die in deren Haushalt leben,
ihnen gegenüber unterhaltsberechtigt ſind und damit deren Not
lage verſchärfen. bei der Bemeſſung der den deutſchen Klein-

'rentnern zu gewährenden Unterſtützung berückſichtigt werden, zu
mal da dieſe Angehörigen ſelbſt nicht Fürſorgeempfänger ſind.

Die Miete in Geſchäftshäuſern
Keine Loslöſung vom Reichsmietengeſetz.

Dur-h eine Ausführungsanweiſung vom 7. November 1923
iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 die Beſtimmung vom
4. Auguſt 1923 aufgehoben, wonach Geſchäfts- und Jnduſtrie-
häuſer von den Beſtimmungen des Reichsmietengeſetzes ausge-
nommen ſind. Damit iſt eine Beſtimmung zu Grabe getragen,
die ohne jegliches Verſtändnis für das praktiſche Leben erlaſſen
war. Die Beſtimmung war widerſinnig, weil ſie gleichgeartete
Geſchäftsräume anders behandelte, je nachdem, ob in dem Hauſe
irgendwie noch eine kleinere oder größere Wobnung war, oder
ob es ſich um ein ſogenanntes reines Geſchäftshaus handelte.
Die Beſtimmung war auch völlig unklar und bewirkte nichts
weiter als eine Fülle von Streitigkeiten zwiſchen Mietern und
Vermietern und eine große Menge von Prozeſſen vor Gerichten
und Mieteinigungsämtern.

Die aufgehobene Beſtimmung iſt durch folgendes erſetzt: Die
Gemeindebehörden, ſind mit Wirkung vom 1. Dezember 1928 ab

berechtigt und auf Verlangen der Aufſichtsbehörde verpflichtet,
anzuordnen, daß der Vermieter für Räume, die zu gewerblichen
Zwecken hergeſtellt ſind oder mit Zuſtimmung der Gemeinde
behörde für gewerbliche Zwecke verwendet werden, einen weiteren
Zuſchlag bis zur Höhe von 50 vom Hundert des Zuſchlages für
laufende Jnſtandſetzungsarbeiten erheben darf.

Der Zuſchlag kann daher in denjenigen Häuſern erhoben
werden, die von vornherein als Geſchäfts und Jnduſtriehäuſer
hergeſtellt ſind oder nachträglich zur Benutzung als gewerbliche
Räume umgebaut ſind. Des weiteren iſt ein ſolcher Zuſchlag in
denjenigen Räumen zu erheben, die mit Zuſtimmung der Ge-
meindebehörde tatſächlich für gewerbliche Zwecke im Sinne der
Gewerbeordnung benutzt werden. Als derartige gewerbliche
Zwecke iſt die Tätigkeit als Schriftſteller, Arzt, Re-chtsanwalt,
Notar, Lehrer und Künſtler anzuſehen. (Vgl. S 6 der Gewerbe
ordnung.) Ebenſo ſind die ſtaatlichen und kommunalen Be-
triebe nicht als gewerbliche im Sinne der Gewerbeordnung an-
zuſprechen.

Die Höhe des Zuſchlages, der von den Gemeinde-
behörden zu beſtimmen iſt, iſt auf 50 Proz. des Jnſtandſetzungs-
zuſchlages begrenzt. Dieſer beträgt beiſpielsweiſe für No-
vember 1928 in Berlin das Neunhundertmillionenfache der Frie-
densmiete. Hiervon hätte, wenn die Beſtimmung ſchon am
1. Nogember 1923 in Kraft getreten wäre, die Hälfte als Zu
ſchlag für die bezeichneten gewerblichen Räume erhoben werden
können. Die Verordnung tritt jedoch erſt am 1. Dezember 1923
in Kraft.

Bei den reiſenden Kaufleuten
Der Verband reiſender Kaufleute (Sektion

Halle) veranſtaltete am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“
einen Werbe- und Vortragsabend, der bei gutem Beſuch einen
anregenden Verlauf nahm. Nach einleitenden Vorträgen der
Bergkapelle und der Halliſchen Männerliedertafel von 1845 unter
perſönlicher Leitung ihres Konzertmeiſters Herrn Knoch hieß der
Vorſitzende des Verbandes, Herr Lindemann, die Erſchiene
nen herzlich willkommen. Er begrüßte namentlich die Vertreter
der Reichseiſenbahn, der Handelskammer, der Landſchaft Provinz
Sachſen, der Siemens-Schuckertwerke, des Kaufmänniſchen
Vereins, des Handelsvertretervereins und der Sektionen Gera
und Saalfeld. Er ſchloß ſeine Anſprache mit einem Treubekennt-
nis zum deutſchen Vaterlande, das die Anweſenden durch den
Geſang des Deutſchlandliedes bekräftigten.

Jm weiteren Verlauf des Abends, der umrahmt war durch
müſikaliſche und geſangliche Darbietungen, nahm Verbands
direktor Müller- Leipzig das Wort zu ſeinem Vortrag „Warum
brauchen wir den reiſenden Kaufmann und den Verband
reiſender Kaufleute?“ Er bejahte die Frage ganz entſchieden
und führte aus, daß trotz der Schwere der Zeit, trotz der aller
orts veranſtalteren Meſſen und beſtehenden Sammellager der
veiſende Kaufmann unentbehrlich ſei, da das geſprochene Wort
und die e Beziehungen des Reiſenden für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben von größter Bedeutung ſeien. Die ge

deutung des reiſenden Kaufmanns ſei im geſamten Auslande

Wann geße ſie ins Stadttheater
Sonntag Montag Dienstas wſtwoen Dannereta- fre an. vongodeno
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anerkannt. Auch ſtelle er die diplomatiſchen und politiſchen Be
ziehungen wieder her und hebe überall das Anſehen der deutſchen
Fähigkeit und Tüchtigkeit. Der Vorſitzende gab ſodann einen
kurzen geſchichtlichen Rückblick über das Werden und Wirken des
Verbandes, der neben ſozialen Einrichtungen vor allem die Ver
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe, ſowie Erleichterungen in
ſteuerlicher Hinſicht für ſeine Mitglieder mit Erfolg erſtrebe.
Er ſchloß ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Aus-führungen mit den Worten: „Unſere Sehnſucht unſeren Willen,

unſere Taten dem deutſchen Volke!“ JDen zweiten Teil des Abends leitete ein von dem Mitglied
unſeres Stadttheaters Fritz Günzel geſprochener Prolog ein.
Beſonderen Beifall fanden die von den Halloren geſtellten
lebenden Bilder, die eine wirkungsvolle Verkörperung der Stadt
Halle als Jnduſtrie- und Handelsſtadt darſtellten. Jn ſeinem
Schlußwort ſprach der Vorſitzende allen, die an dem Gelingen
des Abends Anteil hatten, ſeinen Dank aus und überreichte dem
zweiten Vorſitzenden Herrn Binnewies für ſeine Verdienſte
um den Verband die goldene Verbandsnadel.

Totenfeier auf dem Heidefriedhof. Jmmer größer wird
die Zahl derer, die am Totenſonntag früh nach dem Friedhof
der Namenloſen in der Heide wandern, um der ſtillen Feier
beizuwohnen, die alljährlich von der Turnerriege „Frieſen“ ver-
anſtaltet wird. Nahezu 500 Perſonen nahmen an der geſtrigen
Feier tel, die vom Männer- Geſangverein Halle 1911 mit dem
Liede „Heilig, Heilig“ und „Gott iſt der Orient“ in ſtimmungs-
voller Weiſe eingeleitet wurde. Herr Mentzel hielt alsdann
eine Gedächtnisrede. Jn ſchlichten, herzlichen Worten gedachte
er zunächſt der gefallenen Helden, die in Oſt und Weſt in
fremder Erde ruhen, fern von all ihren Lieben, die leider nicht
ihre Gräber ſchmücken können, aber mit ihren Gedanken und mit
ihrem Herzen bei ihnen weilen. Auch der Toten, die in den
51 Gräbern des Heidefriedhofes ruhen, gedachte er in warmen
Worten; er dankte ferner allen, die durch Gaben zur Schmückung
der Gräber beigetragen haben. Der Männerchor beſchloß die
Feier mit dem Liede „Sei ſtill'. Sämtliche Gräber ſchmückte
ein ſchlichter Kranz.

Die „Sicherheit“ auf der Straße. Am 24. November
abends überfielen am „Stadtſchützenhaus“ 2 junge Burſchen eine
Frau und raubten ihr hierbei die Pelzboa. Die Täter entkamen.
Die Ermittelungen nach dieſen ſind aufgenommen.

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. Am Sonn
tag veranſtaltete der Verein eine Beſichtigung des hieſigen
Telegraphen- und Fernſprechamtes. Den zahl
reichen Teilnehmern wurden in drei Gruppen von je einem Herrn
des Amtes die geſamten Einrichtungen der Nachrichtenübermitt-
lung gezeigt. Mancher, der ſonſt vielleicht ungeduldig am Fern
ſprecher auf die Herſtellung einer Fernverbindung gewartet hat
und die Schale ſeines Zornes bildlich geſprochen auf das
„Fräukein vom Amte“ in nicht gerade ſehr liebenswürdiger
Weiſe ausgeſchüttet hat, wird geſtern doch den Eindruck gewonnen
haben, daß die Poſt ſelbſt an Sonntagen, Tagen eines ſtillen Be
triebes, eine geradezu rieſige Arbeit zu bewältigen hat, und daß
die Beamten und Beamtinnen ihre volle Arbeitskraft einſetzen,
um den Anſprüchen gerecht zu werden. Eine gewiſſe Erziehung
zu Geduld wird ja zweifellos die automatiſche Fernſprechver-
mittlung im Ortsverkehr bewirken, die herz- und gefühllos die
Teilnehmer verbindet oder nicht verbindet, falls es eben nicht
geht. Da kann dann alles Schimpfen nichts nützen und nur wer
geduldig „ausharret, wird gekrönt“, d. h. verbunden. Dem Ver-
ein und dem Telegraphenamt ſei an dieſer Stelle Dank geſagt
für zwei belehrende und hochintereſſante Stunden.

Für unſere bedürftigen Alten. Schon des öfteren hat
ſich der Gemiſchte Chor Halle- Süd unter der rührigen
Leitung ſeines Liedermeiſters Herrn Walter Krauſe in den
Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Das am vergangenen Sonn
tag im Schrebervereinshaus Halle-Süd abgehaltene Konzert,
deſſen Reinertrag reſtlos für die Altershilfe beſtimmt war, hatte
ſich eines äußerſt zahlreichen Beſuches zu erfreuen und brachte
für den Chor und deſſen Liedermeiſter in geſanglicher Hinſicht
einen vollen Erfolg. Auch die mitwirkende Soliſten Frau Martha
Montag-Eggert, Helene Sander, Hertha Bergholz und Walter
Burghardt ſowie das Montag-Quartett fanden mit ihren Vor
trägen ein dankhares Publikum. Nicht zuletzt ſei der Opfer
willigkeit der Vereinsmitglieder und Gäſte zum Beſten unſerer
alten bedürftigen Mitbürger gedacht. Nicht weniger als 260
Pfund Erbſen, Boßnen, Linſen, Mehl, Zucker uſw. im Werte
von insgeſamt 82 Billionen Mark wurden für unſere Altershilfe
geſpendet.

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Am Don-

nerstag, den 29. November, 8 Uhr abends im „Stadtſchützen-
haus“, Roter Saal, ſpricht unſer Kollege Dr. Jahn-Berlin,
Leiter der volkswirtſchaftlichen Abteilung des D. H. V., über
das Thema „Wir Handlungsgehilfen und die Währungskriſis“.
Gäſte können eingeführt werden.

Verein für Erdkunde. Hauptverſammlung und 650 jähriges
Stiftungsfeſt Mittr och 84 Uhr im Hörſaal 17: Vortrog von
Geheimrat Dr. J. Waltßher: Reiſebildey aus Auſtralien (mit
Lichtbildern). Gäſte willkommen.

Deutſchvölkiſcher Kampfbund „Armin“ laut Verfügung des
Herrn General v. Seeckt verboten. Es ſei dieſes den Mitgliedern
durch die Zeitung mitgeteilt.

Chorſchüler. Mittwoch. den 28. d. M., in „Marsla-Tour“
geſelliges Beiſammenſein. Gäſte herzlichſt willkommen.

Das TMeffer am Diensfag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitun

Eigener Drabtbericht unſerer Schrittleitung.
Vorausſichtliche Witterung am 27. November Zunächſt

trockenes Froſtwetter, ſpäter milder, Niederſchläge.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil-
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66: Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcher Straße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger
Straße 112.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufépreis 1 Kilo fein 610 Dollax.
Silberankanf ab 26 Nov. 400 Milligrden X Nennwerrt.
Goldumrechunng der Stenern am 26. Nov. 1 Billion

1 Goldmark.
Großhandelsindex, Stichtag 20. November: 1413 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 432,1
Lebenshaltungsindex, Stichtag 19. Nov.: 831 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 280,3
Rechtsanwalts-Jndex 831 Milliarden.
Schlüſſelzabhl des Buchbandels: 1050 000 900 000.
Geſamtindex für Halle, Stichtag 19. Nov.: 704 437,8 Millionen
Vrot 1100 Milliarden.
1 Liter Vollmilch 244 Milligrden, Stallpreis: 131 Milliarden,

unbikmeter Gas: 0,17 Goldwmark.
Kilowattſtunde elektr. Strom 0,24 Goldmark,

1 Kubikmeter Waſſer: 0,08 Goldmark.1 Straßenbabnfahrt 2 Teilſtrecken 150 Milliarden,
über 2 Teilſtrecken 200 Milliarden,

1 Brief Stadt 40 Milliarden, außerhalb 80 Milliarden.
1 Poſtkarte, Stadt 16 Milliarden außerhalb 40 Milliarden.
1 Zeutuer Briketts 1700 Milliarden.



Der Fall Scharfſtedt
Sangerhauſen, 24. November.

Wir werden um Aufnahme ender Darſtellu u dembereits e gemeldeten Falle S rſedet gebeten

zJrn der Angelegenheit gegen den Leiter des Kreiswohfahrts
amtes hatte ich die Abſicht, mich jeglicher Aeußerung in der Preſſe
enthalten zu wollen, zumal die Angelegenheit als nicht abge
ſchloſſen bezeichnet werden muß. Nun werde ich aber durch die
von Herrn Landrat Dr. Voigt in Nr. 275 der „Sangerhäuſer
Zeitung gebrachte Berichtigung gezwungen, mich an die Ein
wohnerſ des Kreiſes zu wenden. Die Urſa-hen, die mich
Zzwangen, gegen den Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes vorzu
gehen, ſind folgende:

Seit Monaten iſt es mir aufgefallen, daß der Leiter des
Kreiswohlfahrtsamtes, Herr Scharfſtedt, während der Dienſt
ſtunden in der Stadt ſpazieren geht, ſo vor allem in der letzten
Zeit. Daher richtete ich an den Herrn Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes folgende Anfrage:

Iſt dem Herrn Vorſitzenden bekannt oder iſt es mit ſeiner
Genehmigung geſchehen, daß Herr Scharfſtedt am Don-
nerstag, den 25. Oktober a. e., Hausſuchungen beigewohnt und
bei dem Finanzamt und auch an anderen Stellen als Schreib
maſchinenſachkundiger fungiert hat? Jm Intereſſe der Ein
wohnerſchaft des Kreiſes, die das hohe Gehalt für Herrn
Scharſtedt aufzubringen hat, frage ich daher an, was gedenkt
der Herr Vorſitzende gegen das Treiben eines Angeſtellten zu
anternehmen, der ſeinen dienſtlichen Verpflichtun-
gen niht nachkommt? Außerdem ſind mir Beſchwerden
zugegangen, daß der Leiter des Wohlfahrtsamtes, wenn er
überhaupt anweſend iſt, dem Nachfrage haltenden Publikum
nicht mit der nötigen Höflichkeit, wie es ſich gerade
für einen ſolchen Beamten gebührt, entgegenkommt. Ferner
iſt es meine Pflicht, als Mitglied der Rechnungsprüfungskom
miſſion darauf hinzuweiſen, daß der Leiter des Kreiswohl
fahrtsamtes, der vom Kreiſe angeſtellt und als ſolcher bezahlt
wird, außer ſeinem Gehalt noch ein Drittel ſeines Ge
haltes von Merſeburg, mithin alſo 434 Gehalt bezieht. Jch
verlange, daß das zuviel an dieſen gezahlte Geld unverzüglich
von Herrn Scharfſtedt wieder eingezogen wird, da er ſchon ſeit
Monaten nicht zum Empfang des Geldes berechtigt iſt.

Hierauf teilte mir der Herr Vorſitzende mit:
Herr Scharfſtedt habe in den letzten Wochen zahlreiche

Gänge z Beſorgung von Zahlungsmitteln vornehmen müſſen
und anderes mehr. Am 258. Oktober a. e. habe ich Herrn
Scharfſtedt auf ſeinen Antrag vom Dienſt beurlaubt; nach
ſeiner Angabe wie nach Ausſage des Herrn Bürgermeiſter
Gründlich hat er dieſen bei ſeinen Feſtſtellungen wohl be
gleitet, an den Hausſuchungen ſelbſt aber nicht teilgenommen.

Hiermit wird von maßgebender Stelle zugegeben, daß Herr
Scharfſtedt am 25. v. M. beurlaubt worden iſt, um ſeine Tätig
keit als Parteimann auszuüben und ſomit ſeinen Dienſt als An
geſtellter des Kreishauſes verſäumt hat. Was den an Herrn
Scharfſtedt gezahlten Betrag ſeitens der Hauptfürſorgeſtelle in
Merſeburg anbetrifft, ſo iſt der von Herrn Landrat angeführte
Kreisausſchußbeſchluß bereits durch Kreistagsbeſchluß vom
27. November 1922 aufgehoben worden, denn durch dieſen Kreis-
tagsbeſchluß wird der jetzige Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes
nach denſelben Grundſätzen beſoldet, die für die Beſoldung des
Bürodirektors maßgebend ſind. Ferner kann ich der Einwohner
ſchaft des Kreiſes nicht vorenthalten, daß ich bereits auf dem
Kreistag im März a. e. dieſe Angelegenheit zur Sprache bringen
wollte, aber auf Bitten des Herrn Landrats, der mir erklärte,
dieſe Sache unterſuchen und für Abhilfe ſorgen zu wollen, davon
Abſtand nahm. Leider habe ich vergebens darauf gewartet. Wes
halb und warum die Angelegenheit ſeitens des Herrn Landrats
in 9 Monaten nicht erledigt worden iſt, entzieht ſich meiner
Kenntnis. Als Abgeordneter und vor allem als Mitglied der
Rechnungsprüfungskommiſſion iſt es meine Pflicht, im Intereſſe
der Einwohnerſchaft des Kreiſes, die für das hohe Gehalt des
Herrn Scharfſtedt aufzukommen hat, den ganzen Sachverhalt
hiermit richtigzuſtellen.

Kummert,
Mitglied des Kreistages und der KreisRechnungsprüfungs

kommiſſion.

Ein Notſchrei aus Schaſſtädt
Aus Schafſtädt wird uns geſchrieben
Jn unſerem Städtchen herrſchen Zuſtände, wie ſie wieder

bolt ähnlich von Löbejün gemeldet ſind Diebſtähle und
Einbrüche werden immer häufiger verzeichnet und immer
dvreiſter gehen dabei die Diebe vor. Es ſeien hier nur die
ſchwerſten in letzter Woche ausgeführten Einbrüche erwähnt.

Vnd wenn die Welt
voll Teufel wär'

5] oman von Fudko Strate
er ber Akt Schert, G. t. Fertins)

Der Fremde tat einen Schritt auf dem Teppich. Er
ſtützte ſich dabei auf einen Ebenholzſtock mit Silberkrücke
und einem Gummiknopf am unteren Ende. Er hinkte nicht
eigentlich. Aber ſein rechtes Bein war um einen Zoll zu
kurz. Bruno Lotheiſen, der mehrfach Verwundete, wußte:
Beckenſchuß, Hüftgelenk-Reſektion. Glück, wer dabei mit dem
Leben davonkam.

Der Unbekannte ſprach wieder. Jn eine Ecke des
Salons hinein, wo unſichtbar irgend jemand ſaß. Aus
ſeinem Mund klang alles nachläſſig, aber eben darum ſelbſt
verſtändlich, merkwürdig überzeugend.

„Jch bin als Deutſcher geboren“, ſagte er. „Jch habe
alſo die Pflicht, ein guter Deutſcher zu ſein. Jch bilde mir
ein, dieſe Pflicht zu erfüllen ſo, wie ich ſie verſtehe
um ein geflügeltes Wort unſerer gigantiſchen gegenwärtigen
Staatsmänner zu gebrauchen. Ueber den Begriff des guten
Deutſchen oder, was dasſelbe iſt des guten Euroßäers,
gehen allerdings die Anſichten ſehr auseinander.

Jm Flur ſchrillte die Glocke. u ren e
r fuhr fort: „Wenn man mich hätte gewähren laſſenr mundtot zu machen und ſchließlich in die

Schweiz zu hetzen bei meinen Beziehungen zu Gott und
der Welt im Ausland Wenn ich und meine Freunde
hätten dürfen, wie wir wollten das furchtbare Mißver
ſtändnis, das wir den Weltkrieg nennen, gehörte vielleicht
jetzt ſchon längſt der Vergangenheit an.

i nderung war um ihn. Ernſt aufgeſchlageneFern Wlanbiges Schweigen. Durch die lautloſe Er
griffenheit klingelte zum zweiten Male die Türglocke T
Flur. Dann klang aus der unſichtbaren binteren Ecke
Salons eine helle Frauenſtimme. Bruno Lotheiſen zuck e
zuſammen. Das Herz ſtand ihm ſtill. Er ſchloß die Augen.
Er ſpürte das heiße Waſſer in ihnen

Jnſaſſen des

So erbrachen Dieve das ſenſter des mitten im Orke
elegenen Hauſes des Rentiersg und räumten, während die

uſes oben ſchliefen, das untere Stockwerk aus.
Alles was nur Wert verſprach, Tafelſilber, Garderobe, Wäſche,
das geſamte Eingekochte uſw. wurde mitgenommen. Groß war
der Schrecken der Geſchädigten am anderen Morgen, die
Familie H. hat einen unerſetzbar ſchweren Schaden erlitten.

Jn derſelben Nacht wurde im Rittergut Steuden einge
brochen und das geſamte Federvieh geſtohlen, während in der
Nacht zuvor Diebesgeſindel durch eine Mauer des Güter
chuppens unſeres Bahnhofs brach und die dort lagernde
dargarine mitgehen hieß. Von den Dieben hat man leider

keine Spur.
Es iſt daher vielmehr notwendig, den faſt täglich bekannt

werdenden Diebſtählen großen und kleinen Stils energiſch
vorzubeugen; allerdings iſt die Ortspolizei dazu viel zu
ſchwach und nicht in der Lage, Wandel zu ſchaffen. Daher
müßten ſchon Sipo- Streifen des öfteren einmal auftreten und
a verdächtigen nächtlichen Geſtalten genaueſt unter die Lupe
nehmen.

Vielleicht wäre dadurch auch die Möglichkeit gegeben, der
zunehmenden Unſicherheit nachts auf der Straße
etwas entgegenzuarbeiten. Nicht allein, daß oft ganze Nächte
hindurch Horden von jugendlichen Kommüniſten
ihre politiſche Reife durch Johlen und Schreien ihres
internationalen Sowjet-Gaſſenhauers zum Ausdruck zu bringen
ſuchen, treiben dieſe Bürſchchen meiſt unter Alkohol ſtehend
(ein Zeichen, daß es ihnen trotz der großen Not noch ganz gut
geht) gröbſten Unfug, wie Stolperdrähte quer über
die Straßen ziehen, Haustüren verbarrikadieren uſw., wodurch
ſchon viele Bürger zu Schaden gekommen ſind. Tapferkeit iſt
natürlich nicht die größte Tugend dieſer Rohlinge und wird nur
dann gezeigt, wenn es Fu einem einzelnen Mitgliede eines
vater ländiſchen erbandes aufzulauern.

So wurde um nur einige kraſſe Beiſpiele anzuführen
s. B. der Landwirt Schl., Mitglied des Wehrwolfs, als er nachts
mit ſeinem Wagen auf dem Heimwege begriffen war, mitten inder Stadt von einer Rotte dieſer lichtſcheuen Sowjetlümmel plan-

mäßig überfallen, von einer Uebermacht das Geſchirr an
gehalken und Schl. grundlos mit Knüppeln be
garbeitet.

Aehnlich erging es dem Milchkontrolleur M. Er wurde
ebenfalls von einer ſolchen Bande es ſind immer dieſelben,
die aus Wut darüber, daß der Kommunismus hier wie überall
abgegeſſen hat, ſolche Freveltaten verüben überfallen und im
Dunkeln mit Meſſern beabreitet.

Ein anderer Wehrwolfmann, der ſich auch allein auf dem
Heimwege befand und drei Bürſchchen, die ihn beleidigten, eine
Tracht Prügel verabfolgte, mußte erleben, daß noch in derſelben
Nacht eine eilig zuſammengetrommelte Schar Sowäjetgeſtalten
vor das Haus ſeines Vaters zog und drohte, von einem vor
gehaltenen Revolver Gebrauch zu machen.

Die viel zu ohnmächtige Ortspolizei ändert mit
Papiervernehmungen nichts an den Zuſtänden, und der Herr
Landrat ſchickt ſeine Landjäger nur dann, wenn es gilt, auf

Berichte linksſtehender Hetzblätter angebliche Waffenlager aus
zuheben, die die verfluchte Reaktion überall beſitzen ſoll.

Sangerhauſen, 26. Nov. (Aus dem Handelsregiſter.)
Jm Handelsregiſter B iſt bei der unter Nr. 2 eingetragenen
EngelhardteBrauerei, Aktiengeſellſchaft, Abteilung
Sangerhauſen, vermerkt, daß die Prokura des Herrn Richard
Böhme zu Breslau ſowie die Vertretungsbefugnis des Herrn
Dr. Julius Fleminger, Julius Ritter zu Berlin und Rudolf
Horch zu Berlin-Pankow erloſchen ſind. Zugleich iſt vermerkt
worden, daß die Beſtimmungen der Satzungen tetr. die Art der
Beſtellung des Vorſtandes und die Berufung des Aufſichtsrates,
geändert ſind. Jn dem Handelsregiſter A iſt kei der unter
Nr. 109 eingetragenen Firma Karl Wein rich zu Sangerhauſen
vermerkt: Dem Kaufmann Willi Fritſche in Sangerhauſen iſt
Prokura erteilt.

Sangerhauſen, 26. Nov. (Wiedergekehrt.) Das dieſer
Tage als vermißt gemeldete Fräulein Marianne Weinhold iſt
wieder zu ſeinen Angehörigen zurückgekehrt.

Sangerhanſen, 26. Nov. (Exhumierung.) Auf hieſigem
Friedhofe wurden dieſer Tage die Leichen von drei engliſchen
Gefangenen, die hierſelbſt geſtorben und beerdigt waren, aus-
gegraben, um in die heimatliche Erde überführt zu werden.

Unterröblingen, 26. Nov. (An Brandwunden ver-
ſt orben.) Das vierjährige Töchterlein der Familie Guſe iſt
an ſeinen ſchweren Brand wunden geſtorben, die es dadurch erlitt,
daß die jüngere Schweſter beim Spiel am Ofen ihre Kleidung
anzündete. Die Mutter hatte nur auf kurze Zeit die Küche
verlaſſen.

Wimmelburg, 26. Nov. (Vermißter Knabe.) Aus der
elterlichen Wohnung hat ſich hier der Schulknabe Rudi Käfer-
haus entfernt. Er iſt mit brauner Hoſe und Swoagter bekleidet;
als Fußbekleidung trägt er Sandalen.

Das waren alltägliche Worte. Aber das war die
Stimme ſeiner Frau. Die ſeit Jahren nicht mehr gehörte
junge, klare Stimme, die ſo weich klang, wenn ſie ſprach, ſo
ſüß, wenn ſie ſang, ſo ſilbern, wenn ſie lachte. Das Rücken
eines Stuhls. Leichte Tritte. Er konnte Lonny nicht ſehen.
Sie ging offenbar auf den Flur hinaus, um ſelbſt auf
zumachen. Sie begrüßte eine draußen harrende Frermdin.
Man hörte den geſchäftigen Wortwechſel beim Ablegen. Jm
Salon ſprach inzwiſchen der Flüchtling aus der Schweiz
weiter zu den Damen und hielt ſie dabei im Bann ſeiner
weichen, großen, dunklen, weib- und welterſahrenen Augen,
deren einſchmeichelnde Wärme in merkwürdigem Gegenſatz
zu der weltmänniſchen Kühle ſeiner Züge ſtand.

„Jetzt herrſcht auf der Welt das Fauſtrecht. Steckt man
die Fauſt in die Taſche, ſo bleibt das Recht übrig. Wilſon
iſt Profeſſor des Rechts. Wenn Recht gleich Macht iſt, ſo hat
er die Machtfülle des Präſidenten eines Erdteils. Er ver
ſöhnt das Recht mit der Macht. Er hält in ſeinen Händen
die Wage der Welt. Jſt er Jdealiſt um ſo beſſer! Dann
bilft uns einmal bei ihm die deutſche Ehrlichkeit, die uns
ſonſt im Ausland nur ſchadet!“

Die Damen ſaßen hoffnungsvoll, die Hände ver-
ſchlungen, und ſahen mit blaſſem, ſchwachem Lächeln dankbar
zu dem Tröſter empor und dachten an ihre Männer, ihre
Verlobten, ihre Herzensfreunde draußen im Feld. Eine
kleine junge Frau in rehbraunem Schneiderkleid, die Bruno
Lotheiſen nicht kannte, ſegte von der Diele in den Salon
und haſchte nervös nach der Rechten des Fremden.

„Endlich lerne ich Sie kennen!
geſpannt!
laſſen!
Kind

„Das iſt mein Vater, gnädige Frat! Ich ſelbſt befaſſ
mich wenig mit der Jnduſtrie und dem Geldverdienen

ſondern mit der Politik! Mit Auslandspolitik!
Mit Flüchtlingspolitikl Natürlich! Brrr!

die Polizei

davon die kollſten Unannehmlichkeiten haben könnten.“
„Höchſtens bis heute früh noch, gnädige Fraul Wir

Spören, 25. Nov. Der Stahlhelm ehrt dieg
falle nen Kameraden.) Könne das anders ſein? Ez

e.

bisher ſtets ſo geweſen und überall im deutſchen Lande, g
Frontkämpfer ſich zuſammengeſchloſſen haben. wird man qu

Totenſonntag einen KranzKriegerdenkmal miſhwarg weiperoter Schleife liegen ſehen. Die Ortsgruppe Zörbi

des Stahlhelms hatte zur Ehrung der Gefallenen eine Gedäght
nisfeier angeſetzt, zu der Kameraden aus nah und fern herhej,
geeilt waren. Da kamen ſie truprweiſe, mit umflorten Fahnen
feldgraue Kluft, Stahlhelm auf dem Kopfe, für viele der Dort
bewohner ein ungewohntes Bild. Sie S daß es noh
viele junge Männer gibt, die noch an ihres Vaterlandes Zukunft
trotz größter Not glauben. Durch das alte Soldatenlied Morgen
rot“, das „Niederländiſche Dankgebet“ und einem Prolog Den
deutſchen Helden“ wurde die Feier eingeleitet. Mil.Ober.
pfarrer a. D. BockSpören hielt die Gedächtnisrede. Er gedacht
mit warmen Worten der Toten. Uber nicht allein um die wollen
wir klagen, die im Glauben an ein herrliches, großes, freie
Vaterland ihr Blut dahingaben, ſondern viel mehr um die, die
gefallen ſind im Glauben an ihr deutſches Vaterland und ſeine
Zukunft. Stehend ſang die Verſammlung das Lied vom guien
Kameraden. Dann richtete Kamerad Dennhardt-Halle einige
Worte an die Frontſoldaten. „Du ſollſt an Deutſä.
lands Zukunft glauben“, das iſt es, was jeder Stahl.
helmer als Leitſtern ſeines Tun und Denkens anſieht. Dann
wird auch ſchließlich das Ziel des Stahlhelms erreicht werden
die Freiheit unſeres Vaterlandes! Begeiſtert ſtimmte die Menge
in ein Hoch aufs Vaterland und in das Deutſchlandlied ein.
Weiter wurde derer gedarht, die durch die Ungunſt der Verhält-
niſſe in bitterſte Not geraten ſind. Jn Zörbig wird eine Volfz.
ſpeiſung durchgeführt, die die Aermſten der Armen mit warmem

wo es gilt, Not zu lindern.
Wittenberg, 26. Nov. (Maſſenkündigung.) Dem Ver-

nehmen nach hat der Magiſtrat ſeinen ſämtlichen Angeſtellten
nicht den Beamten gekündigt. Die Geſchäftsleitung ſoll

erheblich vereinfacht werden.
Grillenberg, 24. Nov. (Durch Leichtſinn getötet

Durch die Exploſion einer Benzinflaſche erlitt der 20 jährige
Otto Gleißner ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald nach ſeiner
Ueberführung in das Sangerhäuſer Krankenhaus ſtarb.

Meuſelwitz, 26. Nov. (Die Erwerbsloſen.) Jn
Meuſelwitz ſind 628 Vollerwerbsloſe, 314 Kurzarbeiter, 93 Armen-
unterſtützungsempfänger, 180 Sozialrentner und 110 Klein
rentner vorhanden, die alle am Hungertuche nagen. Die Not-
ſtandsküche leiſtet wohl gute Dienſte, kann aber nicht allen helfen.
Für unſere Stadt mit 12 000 Einwohnern iſt das zu viel. Seit
Menſchengedenken war man hier noch nicht ſo arm, weil der
Bergbau immer in Blüte ſtand.

Meuſelwitz, 25. Nov. (Ein Sprengſtoffdiebſtahl.)
Wie die Direktion der „Heureka“ bekannt gibt, ſind aus dem
Sprengſtoffmagazin des Tagebaues 280 Kilogramm Sprengſtoff
(Donarit) und 2530 Sprengſtoffkapſeln durch gewaltſamen Ein
bruch geraubt worden. Für die Ermittlung der Täter und die
Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Materials werden 300
Zentner Briketts zugeſichert.

Apolda, 26. Nov. (Plünderungen von Güter-
zügen. Zehn Plünderer verhaftet.) Kürzlich
iſt unter Führung eines Offiziers eine Abteilung Reichs
wehr in Apolda eingerückt und hat den Bahnhof beſetzt,
um die hier fortgeſetzt ausgeführten, Güterdiebſtähle zu unten
binden. Der Reichswehr gelang es, zehn Perſonen, die
einen auf der Station ſtehenden Güterzug vlünderten, auf
friſcher Tat feſtzunehmen. Die Plünderer wurden
ſofort nach Weimar abtransportiert.

Jena, 25. Nov. (Von der Thüringiſchen Landes-
univerſität.) Jn der philoſophiſchen Fakultät der Thürin-
giſchen Londesuniverſität iſt Dr. phil. Heinz Prüfer aus
Wilhelmshaven als Privatdozent für Mathematik zugelaſſen
worden.

Jena, 23. Nov. (Aus Liebesgram.) Erſchoſſen hat

das gegenwärtig dem hier anweſenden Militär als Magazin
dient. Den pflichttreuen 22jährigen Soldaten hat Liebesgran
zu der Tat veranlaßt.

Kaſſel, 23. Nov. Tod eines alten Forſtmannes
Der alte Hüter der Söhre, Forſtmeiſter Martin in Waldau,
hat nunmehr in Elberberg das Zeitliche geſegnet. Er war ein
Muſterbeiſpiel des Forſtmannes, dem nichts über ſeinen Wald
ging. Manchen Strauß focht er unter anderem aus, um eine
großzügigere Wegebezeichnung der Söhre zu verhüten. Nahdem
der alte Forſtmann, der auch. lange Zeit hindurch der Geſamt-
ſynode angehörte, im Jahre 1919 aus dem Staatsdienſt ausge
ſchieden war, trat er in Buttlarſchen Dienſt ein. Nun iſt er
ſeinem Bruder, dem Rechtsanwalt Martin, bekannt als Führer
der ehemaligen heſſiſchen Rechtspartei, in die Ewigkeit nach

Jch war ſo koloſſal
Sie brauchen ſich nicht erſt vorſtellen zu

Erſtens: Die Weltfirma Grimm kennt jedes

i vgenehm gruſelig, jemandem die Hand zu drücken, hinter demf Pſcht! Jch verrate niemand, daß Sie ſchon

ſeit vier Wochen heimlich in Berlin ſind! Jch weiß, daß Sie

gefolgt.

ſich heute ſchon die Welt. Vielleicht morgen! Die Hähne
krähen ſchon durch ganz Deutſchland von Kiel bis
München! Es will Tag werden endlich bei uns

Dr. Werner Grimm ſagte es ruhig. Er ſetzte ſich. Er
befaß trotz der ſteifen rechten Hüfte die ungezwungenen,
leichten Bewegungen eines Mannes von Welt. Er war ein
auffallend ſchöner Mann mit der ſtrengen Regelmäßigkeit
ſeiner Züge und dabei dem verräteriſchen Spiel von Laune
und Liſt unter dem weichen, dunklen Schnurrbart. Hahn
im Korbe. Auch wenn andere Männer dageweſen wären
die Frauen hätten doch auf ihn geſehen. Er kannte genau
ſeine Macht über ſie. Und ihre über ihn. Er lächelte mit
den Augen, während ſein Mund ernſthaft blieb. Svielte
mit den Frauen. Fing ſie im Spiel. Dos alles halb zer
ſtreut, nebenher, aus Gewohnheit jinniilten des fernen
Donnergrollens der Zeit.

„An dieſem Sonnenaufgang des geſunden Menſchenver-
ſtandes habe ich in der Schweiz mitgearbeitet,“ ſagte er,
„dank meinen vielſeitigen Verbindungen auf unſerem guten,
toll gewordenen Planeten. Es gibt viel mehr Friedens
freunde in allen Lagern, als unſere Maulkorbweisheit ahnt.
Der Grund zu einer Liga der guten Europäer iſt bereits
gelegt. Uebergeſchnappte Pazifiſten und Utopiſten, flaum
weiche Verſöhnungsſpießer und wehleidige Weltverbrüderer
rechne ich allerdings nicht dazu, ſondern vernünftige Men
ſchen aller Nationen wie ich, die ihr eigenes, wohlverſtan
denes, gegenſeitiges Jntereſſe über die Granatentrichter zum
grünen Tiſch führt.“

Ein ſchlanker, hoher Schatten fiel plötzlich über ihn. Die
Geſtalt einer jungen Frau. Dünn, biegſam, rank wie eine
Gerte hob ſich ihr Umriß von dem trüben Novemberlicht der
Scheiben. Ein zarter, weißer, leicht vorgebeugter Hals mit
mattſchimmernder Perlenkette. Strahlendes Blond
dem ſchmalen, oval geformten Längsgrund des ſchönen leb
haſten Kopfs. Bruno Lotheiſen faltete nebenan die Händ
Jhm war zum Beten zumut. zum Schluchgen, zum Jubeln,
zum Niederknien nein zum Aufſpringen Hinein
ſtürzen ſein Weib an ſich reißen umhalſen küſſen

mit Küſſen erſticken unter Tränen ſtammeln Lonnh
da bin ich da haſt du mich wieder

Eſſen verſorgt. Auch hier ſtellt der Stahlhelm ſeinen Mann,

ſich der Poſten vor dem alten Exerzierhauſe hinter der Kaſerne,
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gie ſozialdemokratiſche Hetze
x Deutſche“, das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften,
h in einem Artikel gegen die rein parteipoli-

en Kampfmethoden, die der „Vorwärts“, ins-
ſeit dem Ausſcheiden der Sozialdemokraten aus der

ierung, anwendet. Das Blatt ſchreibt u. a.:
an kann zu dem Kabinett Streſemann ſtehen wie man

wird die Tatſache regiſtrieren müſſen, daß der Sozial
tie dieſes Kabinett als das einzig mögliche erſchien, ſo
e noch drei Sozialdemokraten enthielt; daß es aber, in

ſelben Zuſammenſetzung jedenfalls unter derſelben Füh
öglich verbrannt werden muß, weil jene drei Sozialoemo
von der Partei zurückgezogen wurden. Das iſt „Parla-

iemus“ dex mörderiſch-unfruchtbaren Art in Reinkultur.
e Volk? Hunger? Arbeitsloſigkeit? Wir treiben Politik.

als Selbſtzweck, im luftleeren Raum. Sieh die Nummer
Ferwärts“ vom Mittwoch abend, die auf drei Seiten ſo viel
tige Entſtellungen und agitatoriſchen Hetzſtoff bringt, daß
gote Fahne kaum vermißt werden dürfte. Zunächſt kein
von Außenpolitik, Rhein und Ruhr und ähnlichen Neben

r wird die Regierung ſcharf getadelt, daß ſie nicht
Rachtmittel“ gegen den „Hochverräter“ und „Staatsver-

Kahr anwendet. Welche Machtmittel, wird nicht
efägt. Und wie man ſich auf ſolchen Grundlagen die
e Entwicklung der Frage Reich und Bayern vorſtellt, erſt
nicht. Dann wird der zum zweitenmal verhaftete Sen
5 Oehme, der den „New Hork Herald“ mit Nach
m bedient hat, wie ſie im wohlgeneigten Ausland gern ge
werden, in Schutz genommen, ebenſo der Berichterſtatter
jüdiſch ſozialiſtiſchen Newyorker Blattes, nach deſſen täglich

mals gekabelten Schilderungen in Deutſchland überhaupt
uden mehr am Leben ſein könnten. Man entrüſtet ſich

die Verwarnungen eines dritten Berichterſtatters den
ndigen Stellen iſt nach unſeren Erkundigungen davon über
nichts bekannt. Das heißt doch die Kollegialität gegenüber
ausländiſchen Journaliſten (die Vorwärtsleute verſorgen
ausländiſche Blätter) etwas weitgetrieben. Das tollſte

Iden ſtellt aber doch ein Artikel dar, in welchem der Ober
anwalt aufgefordert wird, v. Kahr „wegen Be-
gung von Hochverrätern hinter Schloß und Riegel zu ſetzen“.
weiter

Volkz.

varmem
Mann,

em Ver
geſtellten

ing ſoll

tötet,)
0 jährige
h ſeiner

n.) In a tut die Reichsregierung gegen Kahr? ſt ſich
3 Armen- xeichskanzler deſſen bewußt, daß, indem er den rig
0 Klein Ntt nicht anweiſt, Kahr ſofort zu verhaften, er ſich ſelbſt
Die Not xegünſtigung von Ho-hverrätern ſchuldig macht? Da man
n helfen, annehmen kann, daß der Oberreichs anwalt Eber-
el. Seit er mit ſich ſelbſt Schindluder treiben läßt, bleibt nur die
weil der Äuutung offen, daß ihm die Reichsregierung weitere Schritte

Angelegenheit ſogar unterſagt hat.
b ſt ahl.) derlei ſollte auch dem „Vorwärts“, immerhin dem offiziellen
aus dem einer großen politiſchen Partei, nicht paſſieren. Man muß
prengſtoff im „Vorwärts“ wiſſen, daß der Pflichtenkreis des Ober
en Ein zanwalts von dem des Kabinetts völlig getrennt iſt. Und
und die ichs der agitatoriſchen Leiſtungen, die ſich dazu ren

rden 300 m.Kabinett Hochverrat vorzuwerfen (denn es kann
treichsanwalt, der ſi-herlich tun wird, was ſeines Amtes iſt,

Güter „anweiſen“), muß man wirklich fragen: Will der „Vor-
Kürzlich Nu der ſich in der Forderung größter Strenge gegen die

Reichs ireſſe bei anderen Anläſſen nicht genug tun konnte, über
t noch ernſt genommen werden

Das Blatt ſchließt: „Die Führer der ſozialdemokratiſchen
e täuſchen ſich, wenn ſie ſich von den alten Mitteln die alten
chionserfolge verſprechen. Zum großen Teil ſind die Maſſen
parlamentariſchen Schaukämpfe müde. Sie wollen Brot.
fünf Jahre ſind nicht ſpurlos an ihnen vorübergegangen

die Not der Stunde läßt alle Nur-Parteimenſchen wie einen
erhin gefährlichen) Spuk aus einer jüngſten, aber doch ſchon
en Lergangenheit erſcheinen.“
hätten die Parteien, die ohne Sozialdemokratie nicht arbeiten
en, den wahren Charakter dieſer Novemberlinge u

er

beſetzt,
zu unter

en, die
en, auf

wurden

andev-
Thürin

üfer aus
zugelaſſen

hoſſen hat Ut hätten ſie ſich dieſe Enttäuſchung erſparen können.
Kaſerne, Jahre Marxismus haben nicht ausgereicht, um dieſen Poli
Magazin m der großen Koalition die Augen zu öffnen.

iebesgram

Waldau,
en War Die erſte deutſche Rundfunkpredigt
um eine I Seſtern wurde zum erſten Male in Deutſchland auf draht
Nahden Netelephoniſchem r. von Berlin aus eine

Geſamt- Pedigt verbreitet, die der Pfarrer Siebert von der
iſt ausge- Panchthonkirche hielt. Umrohmt wurde die Predigt von Ge
un iſt er Nurorträgen und Celloſoli.

s Führer rteit nah J Ein ſolgenſchwerer Vermittlungsverſuch
Aus München wird gemeldet: Der Landtagsabgeordnete

Mükner wollte in ſeiner Heimatgemeinde Jasberg bei dem
e Hähne Nruern Burgmeier in einer Uebergabeangelegenheit vermitteln.
Fiel bis I Verlauf des Geſprächs zog Burgmeier, eine rabiate Natur,
s m Revolver und richtete ihn auf Eichner, der ſich bedroht
s Müle und ſeinerſeits zwei Schüſſe auf Burgmeier abgab, durch

ſich. Er F. dieſer getötet wurde. Eichner hat ſich den Behörden zur
ingenen, ügung geſtellt.

war ein rnäßigkeit I Schweres Verbrechen dreier Felbdiebe. Jn der Nacht
n Laune uſtag wurde der 22jährige Gutsinſpektor Paſchke vew ute

Hahn ne bei Bernau von drei Felddieben, die er geſtellt hatte, er
udet. Die Gutsherrſchaft hat auf die Ermittlung der unbe

ären
e genau
elte mit
Svielte

alb zer
fernen

nten Mörder eine wertbeſtändige Belohnung von 500 Gold
uk gleich 500 Billionen Papiermark ausgeſetzt.

Doppelſelbſtmord eines alten Ehepaares. Jn der Nacht zum
ihtag machten der 59 Jahre alte Kutſ-her Wilhelm Brandt undi dijährige Ehefrau Luiſe in Berlin ihrem Leben ein Ende,
en ſie ſich in ihrer Kellerwohnung in der Wartenburgſtraßze
t Gaz vergifteten. Sie haben die Tat begangen, weil V.
gen Veruntreuungen bei ſeiner Firma eine Strafe zu er
arten hatte.Gheien in Spanien. Jn einigen Orten der kataloniſchen

renäen fand ein r S ten re Häuſer ſind zer
t. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.„Der dleſge Rundfunk“. iederholt haben wir in unſerer

chenver

agte er,
t guten,
riedens
it ahnt.

bereits Pndfunkdienſtes hingewieſen. on befreundeter Seite wird
flaum- I jeßt eine Zeitſchrift zur Verfügung geſtellt, die ſich

rüderer Nee Gebiete ausſchließlich widmet. Es iſt „Der deutſche un
e Men in im Verlag Rothgießer Dieſing, A.G., Berlin S.

ſtan Nee dem erſten Hefte beigegebene Geleitwort des Staats
ver elretärs Dr. Bredow gibt der Zeitſchrift gewiſſermaßen
er zun Wien amtlichen Charakter

mitteilen. Von
r ür die Genehmigung von Rundfunkempfangsils mit z aerditerteet Ferner enthält das Heft eine Zuſammen

übet ſclung der Firmen, die bereits zur Lie u Empleb P heralen zugelaſſen ſind. Das Einze mee W
gand. un erſ e genſhrift koſtet mal Seinſſelzahl.
Jubeln, je Voſtbezug beträgt 40 Pfg. mal Schlü elzahl im Monat.
inein Die Malariag in Sowjetrußland. Aus Helſingfors wird uns
ſe xſhrieben: Nach offiziellen Angaben der Zentralen Epide

niſchen Kommiſſion in Moskau waren bis zum September innun Mejetrußland 8 764 714 Malarjafäll n werden

erreicht, ſei erlogen.
gutes Leumundszeugnis ansſtellen.

Literariſchen Echo, Her
Deutſche Verlags-Anſtalt, StuttgartBerlin)
Beachtung eine grundlegen
Ordinarius für Liteyaturgeſchichte 9tudolf Mayer über „Moderne
Strömungen in der deutſchen Literaturwiſſenſchaft“, in der die
großen Fortſchritte dieſer wiſſenſchaftlichen Diſziplin im letzten
Jahrzehnt gewürdigt werden.
ſehr verſchieden genrteten Methoden
Wilhelm Dilthey ihren Anreger fanden, es erweiſt ſich auch, daß
der neue Kulturgeiſt in engſtem Zuſammenhang mit dem neu
ſchöpferiſchen Drang auf veligiöſem Gebiete ſteht.

beſſer unterblieben wären.
der Rivalenkampf 98——96. Auch diesmal konnte 96 mit 1:0 als
verdienter Sieger abtreten.
dem Kampf wenig Gutes gezeigt.

Halbzeit überlegen,
Wacker reichte die Mannſchaft nicht heran.
Leiſtung bot lediglich Andree (96) als rechter Läufer. Das Spiel
war an Toren recht arm. Zum erſten arbeiteten beide Tor
hüter ſicher und zum zweiten

Fitung ſchon auf den d tiſ Beginn des n ung

Das Heft enthält ferner viele Auf
e, die denen, die für den r r P err
das i ö iſt eld übrig viv m rfonderer Wichtigkeit ſind die Mit
t der Rubrik „Aus unſerer amtlichen Mappe“, die u. a.

erk

Der Polarforſcher Coor wegen Betruges zu einer Gefäng-
nisſtrafe verurteilt. Reuter meldet aus Fort Worth (Texas):
Der bekannte Polarforſcher Dr. Cook wurde wegen Betruges zu
einer hohen Gefängnisſtrafe und
Dollar verurteilt. Cook iſt, wie wieder erinnert ſei, ſ. Zt. auch

einer Geldbuße von 12 000

ſeine Behauptung, er habe den Nordpol
Der jetzige Fall dürfte ihm jedenfalls kein

vorgeworfen worden,

Eine „Rübeninflation“. Der „Hann. Courier“ erzählt: Jn
einem Dorfe des holſteiniſchen Kreiſes Pinneberg war ein Ka
ruſſell aufgeſtellt worden, deſſen Beſitzer laut Aushang folgende
Preiſe pro Fahrt nimmt: Ein Pfund Kartoffeln oder ein ent-
ſprechendes Quantum Rüben
ſchleppte jedoch in Kürze ſoviel Rüben herbei, daß dieſes Zah-
lungsmittel bald im Kurſe ſank und nur noch die Kartoffel als
Edelvaluta beſtehen blieb.

oder Wurzeln. Die Jugend

Der gelbe Deviſenonkel. Wir leſen im „Höchſter Kreis
blatt“: Als neulich die Jagd auf Deviſen im tollſten Schwunge
war und namentlich vor dem Geſchäftslokal der „Mitteldeutſchen“
ſich regelmäßig ein großer Kreis unternehmungsluſtiger Speku-
lanten zu einer lokalen Deviſenbörſe

kam ein Herr auf die Bank zugeſteuert,
und freiem Handel ein

deſſen zierliche
ſtalt und gelbliche Geſichtsfarbe den Gedanken nahelegte, er

ſei einer der oſtaſiatiſchen Volontäre, die hier in der chemiſchen
Jnduſtrie des öfteren beſchäftigt ſind. Sofort nahm ihn einer der
valutakundigen Herren bei Seite, legte ihm vertraulich die Hand
auf die Schulter und ſagte mit pfiffigem Augenblinzeln: „Er-
lauweſe, gelt Sie hawe chineſiſche Deviſe?“ „Ach was,“
entgegnete der vermeintliche Chinamann im ſchönſten heimiſchen
Dialekt, „ich hatt' die Gelbſucht, dodevon ſeh'n ich ſo aus!“

Ein Autogramm oder keins? Bernhard Shaw wurde von
einer franzöſiſchen Schauſpielerin um ein Autogramm mit dem
Hinweis gebeten, daß ſie ſich auch mit einem kurzen Wort be
gnügen würde.
Künſtlerin aber gefällig ſein wollte, ſetzte ſich hin und ſchrieb:
„Jch bin leider nicht in der Lage, Jhrem Erſuchen um ein Auto-
gramm Folge leiſten zu können.

Shaw, der niemals ein Autogramm gibt, der

Bernhard Shaw.“
Das Leſezeichen. Unter dieſem Titel erzählt ein engliſches

Blatt: Der Herr Profeſſor blättert in einem dicken ſchweins
ledernen Folianten. Neben ihm ſteht ein Teller, auf dem ſein
Abendbrot, ein Hering, liegt.
zu verſpeiſen gedenkt, iſt dieſer auf rätſelhafte Weiſe verſchwun
den. Der Profeſſor nimmt ſchließlich an,
danken gegeſſen zu haben, und holt ſich ein anderes Buch. Nach
einigen Tagen ſchlägt er wieder den ſchweinsledernen Folianten
auf und entdeckt darin den ſpurlos verſchwundenen Hering. Er
hatte ihn als Leſezeichen zwiſchen die Blätter gelegt.

Als der Profeſſor den Hering

den Hering in Ge

—TT

Wie im Vorjahr ſein SchauDer neueſte Sudermann.
ſpiel von den heimkehrenden Kriegsgefangenen hat der Drama-
tiker Sudermann auch ſeine
Drama, des Titels
Neuen Schauſpielhaus W auf hin
raum zwiſchen beiden
Technik, wie es Sudermann iſt, eine Situation, die günſtiger
nicht gedacht werden kann.
auf dem Theater ſtatt Proklamation gutes Theater, gutes Hand
werk zu ſehen, ſo ſtark wie heute; um ſo trauriger, daß Suder
mann in ſeiner neuen Arbeit ärger denn je ſeine Fähigkeiten
äußerer Geſtaltgebung von dem iſoliert, was wir vorläufig noch
immer
zweiter Aufguß von Jbſens genial rücklau
und noch erſtaunlich ſpannend und kraftvoll, iſt möglichkeitsrei
und bühnenwirkſam genug. Eine zarte Witwe erfährt am Tag,
da ſie ihrem toten Gatten ein Denkmal enthüllen läßt, daß d'eſer
nicht die Lichtgeſtalt war, für den ſie ihn hielt, wird dadurch zu
nächſt dem Haß gegen den Verſtorbenen, dann aber einem neuen
Leben und (gewaltſam) einem glücklichen Abgang
getrieben.
zelner Situationen und eine geſellſchaftliche Gebundenheit der
Charaktere, die ni
Geſinnungsgemeinſ
Hoffnung, in Sudermann einen Geſtalter populären Formats
zu beſitzen.
war, wurde vom erſten Aktſchluß an ſtürmiſch gerufen: ſpricht
er doch die Sprache der Vielen, und ſprechen doch, was noch
mehr gilt, die Vielen ſeine Sprache.

jüngſte Arbeit, ein vieraktiges
„Die Denkmalsweihe“, dem Königsberger

überlaſſen. Der Zeit-
erken ſchuf für einen Meiſter der

Denn noch nie war das Verlangen,

ſeines Vierakters,Dichtung nennen. Die
ender Linienfüe W

entgegen
Leider zerſchmettert die Schablonenhaftigkeit ein-

Tendenzwirkung wie bei Jbſen, ſondern
ft zu ſpiegeln ſcheint, wiederum einmal die

Sudermann, der zur Uraufführung herbeigereiſt

Jm Novemberheft der Literctur (26. Jahrgang des
ausgeber: Ernſt Heilborn, Verlag:

verdient beſondere
de Studie von dem Königsberger

Es erweiſt ſich, daß die ſcheinbar
im Grunde doch alle in

Surnen, Spiel und Sport
Fußball in Halle

letzter Minute wurden zwei Geſellſchaftsſpiele
in bezug auf die ſportlichen Leiſtungen

Das meiſte Jntereſſe hatte wohl

Noch in
iert, die aber

Jn ſportlicher Hinſicht wurde in
Wohl war 96 ſeinem Gegner

in allen Phaſen des Spiels bis auf 20 Minuten in der zweiten
aber an die Leiſtungen vom Bußtag n

ine abge ete

waren die Stürmerreihen recht
ſchwach. Jn der erſten Halbzeit kann 96 trotz Ueberlegenheit
keine Tore erzielen. Nach Seitenwechſel übernimmt zunächſt 98
auf 20 Minuten das Kommando. Jn dieſe Zeit fällt für 96 das
ſiegbringende Tor durch Compes. Ein tadelloſer Lattenſchuß
desſelben Spielers und die gute Abwehr eines Bombenſchuſſes
von Keller J retten 98 vor einer höheren Niederlage. Das
Erfreuliche an dem Kampf war die beiderſeitige faire Spielweiſe.
Der Schiedsrichter war in ſeinen Entſcheidungen korrekt und
beſtimmt.

Jm zweiten Spiel, Sportfreunde-- Preußen Komet, konnte
Preußen mit 4:1 triumphieren. SF. probierte einige neue Leute
aus, die aber nicht recht in die Mannſchaft hineinpaßten, SF.
war techniſch ſeinem Gegner überlegen.

Wacker- Halle gaſtierte in Magdeburg und ſiegte
nach friſcherem und flüſſigerem Spiel über den SV. Viktoria 96
mit 3:1. Durch einen Fehler des Torwächters ging Halle bereits
in der 10. Minute in Führung und konnte trotz ſtarker Ueber
legenheit bis zum Seitentauſch nichts weiter erreichen. Jn der
zweiten Halbzeit ſchoß Thomas zwei Tore. Die 9er kamen
erſt in den letzten 20 Minuten ſtark auf und erzielten das
Ehrentor.

Abſchluß der deutſchen Galopprennzeit 1923. Der Straus
berger Rennverein hat beſchloſſen, ſeine noch ausſtehenden beiden
Renntage ausfallen zu laſſen, ſo daß mit den am Sonnabend
veranſtalteten Rennen in Karlshorſt die deutſche Galopprennzeit
ihr Ende erreicht hat.

Das FußballLänderſpiel Holland Schweiz wurde am
Sonntag in Amſterdam von Holl ind mit 4:1 geroonnen.

Volkswivlſſchaſt
Die Oel-Jntereſſen des Stinnes-Konzerns
Jn den letzten Tagen waren in den deutſchen Zeitungen ver

ſchiedene Meldungen aus Amſterdam zu leſen, wonach ein Dele-
gierter des Stinnes-Konzerns
Hugo Stinnes) in Amerika weile, um dort über eine Erweite-
rung der ſchon bekannten Erdölintereſſen von Hugo Stinnes zu

Hierbei gingen die Kombinationen ſo weit, daß ſo
wie auch die

(genannt wurde ein Sohn von

die Standard Oil
Koninglyke Shell-Gruppe auf der anderen Seite bei dieſen Ver

Die Berliner

einen Seite,

als beteiligt
nun folgendes Telegramm

York, das folgende Mitteilungen über dieſe Materie enthält:
„Mit einem Kapital von 20 Millionen Dollar iſt die Hugo

Stinnes Paedreck (7) Mining and Oil Company
gegründet worden, die ſich die Erfaſſung von Rohpetroleum auf
der ganzen Welt zum Ziele ſetzt.
troleum in folgenden Ländern ſich geſichert: Texas, Mexiko, Ruß

Die Geſellſchaft hat ein Abkommen mit der
Sinclair- Geſellſchaft für die gemeinſame Ausbeutung der Pe
troleumquellen in Angola (Weſtafrika) abgeſchloſſen.“

Ein neues Braunkohlenwerk
Die Geſellſchaft für Bergbaubetrieb und Steinfabrikation bei

Thale (Harz) hat, wie die „Täglichen Berichte aus der Petro
leuminduſtrie“ melden, bei Eggerode in 6 Meter Tiefe ein
ausgedehntes Kohlenflöz, deſſen Mutungsrecht ihr
erbohrt und will nunmehr dort ein neues Braunkohlenw

Mit dem Bau des Maſchinenhauſes und des Förder-
turmes iſt jetzt begonnen.

BörſenZtg.“

Stinnes hat bereits das Pe

land und Angola.

Oleg, A.G. für Mineralölinduſtrie Frankfurt a. M. Eine
a. o. G.-V. ſoll über die Verle
ſchaft von Frankfurt a. M. nach

rner ſind mehrere Satzungsänderungen vorzunehmen.
hl der Aufſichtsratsmitglieder ſoll vermehrt werden und dies

ezügliche Wahlen vor
Mitglieder des Vorſtan

ung des Sitzes der Geſell
alle a. S. Beſchluß fa

Anſcheinend ſollen
s in den A.-R. gewählt werden, da vor

geſehen iſt, dieſen gegebenenfalls Entlaſtung zu erteilen.
Verein deutſcher Eiſenhüttenleute, Düſſeldorf.
und 9. Dezember 1923 einberufene Hauptverſammlung

des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute muß mit Rückſicht auf
und politiſche Lage auf einen

günſtigeren Zeitpunkt verſchoben werden.
Eiſengießerei

ommen werden.

die unklare wirtſchaftliche

OualitätsZylinderguß
Die neugegründete A.G. übernimmt den

Betrieb der bisherigen gleichlautenden Firma. Das Grundkapital
100 Mill. M. und zerfällt in 20 000 Jnhaberaktien zu

die mit einem Aufgelde von 300 000 Prozent ausgegeben
werden. Ein beträchtlicher Teil der Gründer
in Weſtdeutſchland.

e Das deutſche Kapital in U. S. A. Bekanntlich ſchwebt ſeit
längerer Zeit zwiſchen der amerikaniſchen Regier

W. Stöhr als Beauftragtem eines deut
garnſpinnerei-Konzerns ein Prozeß
Krieges beſchlagnahmten Aktien der
Paſſaic (U. S. A.).
gemeldet wird, iſt nunmehr eine
günſtige Entſcheidung gefallen.
den neueſten Entſcheidungen durch Freigabe der umſtrittenen
21 000 Aktien in den Beſitz des Herrn
New-HYorker Bankhauſes Blair u. Co. über.
beſchäftigen. 6000 Arbeiter und ſind die größte Kammgarn-
ſpinnerei der Vereinigten Staaten.

Guſtav Ramdohr A.G. Aſchersleben.
gründete A.G. beabſichti
15 Millionen M. zu er
rat vorzunehmen.

Der amerikaniſche Eiſen- und Stahlmarkt. „Jron Trade
Review“ „Cleveland, Ohio, kabelt: Die kürzlichen Abſchlüſſe von
insgeſamt 700 000 To. Roheiſen ſind die umfangreichſten der
letzten 7 Monate und haben zu
Marktes geführt. Die Ausſichten auf dem Stahlmarkt ſind
günſtig, obwohl die Käufer in der Erwartung der Preisnachläſſe

Die Eiſenbahnen fragen 20000 Eiſenbahnwagen
Die Weißblecherzeugung wird für das laufende Jahr au

geſchätzt; ſie wi ſich vorausſichtli
Jndien wird

Joſ. Mayer, Apolda.

n der während des
otany Mills inWie dem „Konfektionär“ aus NewYork

ür die deutſchen Jntereſſenten
ie Botany Mills gehen nack

W. Stöhr und der
Die Botany Mille

Die kürzlich ge.
t ihr Aktienkapital von 5 auf
öhen und Zuwahlen zum Aufſſichts-

einer Befeſtigung des

zurückhalten.

3728 Millionen Normalkiſten
im nächſten Jahr noch wei
Ferromangan angeboten. Die Ausſichten für den Schiffbau
haben ſich bedeutend gebeſſert. Jn Vauſtahl kommen umfang
reiche Abſchlüſſe zuſtande, drei davon betragen allein 30 000
Tonnen Grobbleche für Eiſenbahnwagen und Behälterbau ſind

Schmiedeeiſerne Rohre werden lebhaft abgeſetzt;
viele Rohrwalzwerke arbeiten mit ihrer vollen Leiſtu
äſthge hen Weißblechwalzwerke ſind bis in den Jul

igt.
Die Geſchäftslage der öſterreichiſchen Jnduſtrie. Jn der
t rich n neuen Staaten“ (Verlag des Ver-bandes öſterreichiſcher Banken und Bankiers, Wien I, Hohen

eng 7) r mit i 46 vom 16. Novemberage r einzelnen öſterreichiſchen JnduſtrienGrund von Fachberichten fortlaufend beſprochen. Die W
Nr. 46 veröffentlichten Berichte ſtellen die Lage der öſterreichi
ſchen Maſchineninduſtrie und der öſterreichiſchen Glasinduſtrie dar.

Deutſchlands Rohſtoffkäufe in U. S. A. Während rſte
8 Monate des Jahres 1923 kaufte Deutſchland, wie der „Konfek
tionär“ mitteilt, in den Vereinigten Staaten 66000 Ballen

Großbritannien.geſamt werden die deutſchen Einkäufe in den Vereinigten Staaten
während dieſes Zeitraumes auf 3835 Millionen Pfund Sterling

ſtark gefragt.

Zeitſchrift „Berichte aus de

c a

S

Baumwolle

Großer Andrang von Ausſtellern zur Wiener Frühjahrs
meſſe 1924. Die Anmeldungen zur Wiener Frühjahrsmeſſe ſind
ſo ſtark, daß ſie die Zahl der im gleichen Zeitpunkt angemeldeten
Ausſteller der Herbſtmeſſe 1923, welche bekanntlich vollſtändig
ausverkauft war, ungefähr um das Doppelte übertreffen. Am
ſtärkſten iſt die Beteiligung
Maſchinenbau. Es folgen Lederwaren, Bekleidu
waren. Die größten Raumanſprüche hat diesma
branche geſtellt.

in den Gruppen Tegxtil
und Papier-

ie Maſchinen
Bisher haben Ausſteller aus 10 fr

Staaten ihre Teilnahme angemeldet, darunter beſonders
reich reichsdeutſche und tſchechoſlowakiſche Firmen.
Rußland bringt eine große Spezialausſtellung.

Magdeburger Börſe vom 26. November
(Kurſe in Milliarden.)

p e

Bank f. Landw.250 LandkreditBant S
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